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I
, ' r Krieg in Spanien ist noch nicht

�'�' idet. I3ie englischen Hoffnungen

riil
t ' ne rasc ' le Kapitulation der Mad -

�
Cr Zone sind ebenso enttäuscht

ljf"�en
wie alle Hoffnungen der eng -

�
1(111 Politik in den letzten Jahren .

ili�
<' er �rie8 isi aussichtslos gewor -

Z1, Das Schicksal des republikani -

titf

11 �en*ra�sPanien i8 ' besiegelt . Mit

„
eni Mitgefühl erleben wir , wie sich

I
tr schweren inneren Krämpfen der

,er8ang vollzieht .
\ v

�
enn einst die Geschichte des spa -

%i,Clen Dürgerkriegcs geschrieben
' So wird man erkennen , welcher

(j( � Unterschied immer bestan -

zwischen dem , was in Spanien

Ü I
lcl1 gewesen ist und der symbo -

iin H!|'1 ®e( ' eutung , die diesem Kampfe

<. em<,�ra tischen Lager ausserhalb

,.irai,1,ens gegeben worden ist . Man

Kail
<' ann �iarheit erhallen über die

inj
K�e der Parteien und Fraktionen

i�� ' �hlikanischen Lager , man wird

�begreiflichkeiten des Abwehr -

" Hd 'i 68 republikanischen Lager

ili,! ! ' re l ' istorische und politische Be -

�an
e ' t Verstehen . Dann erst wird

K' ht
UlC' 1 Urteilen - können über den

tHis ei|1 Slaatsstreich in Madrid , der

Keule als die Form des Zusam -

i,i,;;racl1s, als der Kampf von Todgc -

lie
en l | utereinander erscheint . Es

(jüjj
11 Schwere Schatten über den Vor -

lva!n-n
' m republikanischen Lager

ty.ent* c ' es Bürgerkrieges .

Dil!,,10 n. ac� �em Untergang der Kom -

nun leidenschaftlicher

aUUv
lII1ter den überlebenden Ver -

liel�' �Kchen und ihren Kritikern er -

�hi,,) • soweit dieser Streit nicht

�( r ,
111 Madrid auf der Strasse aus -

•li(,s / ' <n W' orden ist . Man wird aus

111 Streit manches kennen lernen ,

isher verborgen war , und man

Hitler fliktiert

VollMsln < li ? re %ckrfi * iiiiiiii ( kruii� der TMeliecliowlovakei

Hitler hat der Tschechoslovakei ein sie nach dem Abkommen von München französische Politik siehe vollständig

neues Diktat anf erlegt . Er entreisst ihr aussahen , ist keine Rede mehr . Prag ist aus diesem Teil Europas zurückgezogen

I die Slovakei mit Pressburg . Er trennt wehrlos und schutzlos der Willkür des haben .

Böhmen und Mähren von Karpatho - Russ - Dritten Reiches ausgeliefert .
Das Dritte Reich setzt seine Offensive
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land . Er zvingl sie , die Regierung in Prag

nach seinem Willen umzugestalten .

Nach der Durchführung dieser Opera¬

tion bleibt von der tschechoslovokischen

Republik nur noch ein kleiner und

schiiHicher Teil übrig : die Hauptstadt

Prag mit Umgebung .
Von der Garantie der Grenzen der

Die selbständige Slovakei wird in 9e9en Südosten fort . Der imperialisti -

Wahrheit nicht selbständig sein , sie ] ' 1" Gewaltcharakter der Politik des

wird restlos unter dem Refehl des Drit -
Dritten Reiches kann von niemanden

,
'

Reiches stehen
mehr hinweggeleugnet werden .

Hitler diktiert . Er unterwirft sich

* Völker , die mit dem deutschen Volk

Diese Operation ist ein Akt der er - , nichts zu tun haben .

ohrrnden Willkür des Dritten Reiches . Gewalt . Die Zeit der

Er erobert mit

Atempause ist

BSO*1

H' as

�ird j.
■ o —

r, 1auches besser verstehen .

|
ls ' nicht unsere Aufgabe , in die -

"KKlii
Z' Cn Tagen ( ' er SP30150 ! 160 De -

' ie,. j / �it einer kritischen Analyse

Hiuj ' �' guisse zu beginnen , noch vor -

SC , Stellung zu nehmen in dem
l - der

str,' «ich
jetzt schon von dem Staats -

&

' "»dih
' 111 Madrid seinen Ausgang ge

p
n hat -

�®(lr "| C0 stel1t vor den Toren von

W, ' - und den beiden Parteien , die

Kfgerkrieg im Bürgerkrieg in -

' laben , droht gleichmässig das

Minrichtungspeloton oder

' X ' «Unfalls der Kerker Fran -

' ' »i �l<
c sinnlosen Kämpfe konnten

des politischen Schicksals

' Ke
p

� « Kr ändern , sie waren nur

!' ruei1
0rrn der mit dem Zusammen

�Kick �erKundenen Anarchie . Das

Sal des spanischen Bürgerkrie
War

' ' d iL
IlaC ' 1 f ' ern �a� von Katalonien

•' tjlai � �uerkennung Francos durch
K Und Frankreich entschieden .

Die Fortsetzung eines aussichtslos

gewordenen Kampfes um den Preis

neuer Kriegsopfer ist nicht Heroismus .

Keiner Partei ausserhalb von Spanien

ziemt es in solchem Augenblick , von

den Spaniern zu fordern , dass sie das

Beispiel der Kommunekämpfer nach¬

ahmen sollten . Die Kapitulation unter

den gegebenen Umständen ist das

Schmerzlichste — aber auch verlorene

Bürgerkriege müssen so gut beendet

werden wie verlorene Kriege .

Wenn die Kriegshandlungen zu

Ende sein werden , wird sich über das

gesamte , bisher in den Händen der

Republikaner befindliche Gebiet das

Grauen des faschistischen Terrors nie¬

dersenken . Dem Lärm des Krieges

wird die stille Arbeit der Vernichtung

der Republikaner folgen . Man wird

nach dem Ende des Bürgerkrieges

noch klarer als im Kriege selbst erken¬

nen , in welchen Händen sich Spanien

aefindet .

Im Vordergrund der internationa -

en Diskussion hat bisher die Anwe¬

senheit italienischer und deutscher

Truppen in Spanien gestanden . Die

faschistischen Mächte haben sich in¬

dessen nicht auf militärische Hilfe für

Franco beschränkt . Namentlich die

deutsche Intervention war stiller , aber

dafür umso intensiver . Wichtige Teile

der Verwaltung Francos , und nament -

ich der Polizeiverwaltung , sind im

Laufe des Krieges unter deutschen

Einfluss geraten und sind nach den

Ratschlägen und Prinzipien des Drit¬

ten Reiches organisiert worden . Währ

rend die italienische Intervention nach

aussen weithin sichtbar war und des¬

halb vor allem provokatorisch gewirkt

hat , hat die deutsche Intervention viel

mehr Wert auf Realisierung des Ein¬

satzes auf Kosten Spaniens gelegt . Seit

dem Beginn des Bürgerkrieges ist eine

politische und wirtschaftliche Durch¬

dringung des nationalistischen Spa¬

nien und Spanisch - Marokkos durch

das Dritte Reich erfolgt . Man kann mit

Sicherheit annehmen , dass diese

Durchdringung bei der Reorganisation

des Landes nach dem Ende des Bür¬

gerkrieges eine wichtige Rolle spielen

wird .

Nach dem Fall von Barcelona hat

man in England und Frankreich Hoff¬

ist , dass die wirtschaftlichen Verträge ,

die Franco mit Italien und vor allem

mit Deutschland geschlossen hat , wei¬

ter gelten werden . Das genau Ausmass
man in cmamiiu uim x —

„ , , . o • i _ _i .

nungen darauf gesetzt , dass das er - der Durchdringung Spamens durch

nuiigcu & . . . . . . . . .lcl hpL - annt Was

schöpfte Land der wirtschaftlichen

und finanziellen Hilfe der Westmächte

bedürftig sein werde . Diese Hoffnun¬

gen sind von der Annahme ausgegan¬

gen , dass nach dem Ende des Bürger¬

krieges für Spanien der Frieden kom¬

men werde . Nach dem Siege Francos

aber kommt für Spanien nicht der

Frieden , sondern der gleiche Vor¬

kriegszustand , der die Kräfte des deut¬

schen und des italienischen Volkes er¬

schöpft . Spanien wird reorganisiert

werden nach dem Vorbilde der fa¬

schistischen Kriegswirtschaft . Das

heisst , im Vordergrunde werden die

Bedürfnisse der militärischen Rüstung

und die Bedürfnisse der deutschen

und der italienischen Bundesgenossen

stehen . Man weiss aus Erklärungen

Francos , dass es ihm nicht uiri die

Wohlfahrt des spanischen Volkes , son¬

dern um die „ Grösse " Spaniens im

Geiste des faschistischen Nationalis -

geht . Man wird das spanische

iVolk derselben wohlorganisierten Aus¬

beutung zugunsten der Rüstung unter¬

werfen wie das deutsche und das ita¬

lienische Volk . Bald wird man dann

auch hören , dass Spanien zu den Habe

nichtsen , zu den Proletariern unter

den Völkern gehöre , dass es berech¬

tigte Forderungen zu stellen habe ,

und dass die demokratischen West¬

mächte an seiner Not Schuld trügen .

Spanien als Bundesgenossen aufzu

rüsten und zugleich für die Bedürf

nisse der eigenen Kriegswirtschaft

auszubeuten — das wird die nächste

Politik der Achse gegenüber ihrem

neuen Gliede sein . Deshalb wird es

von geringerer Bedeutung sein , ob

nach dem Ende des Krieges die deut

sehen und die italienischen Interven¬

tionstruppen aus Snanien zurückgezo¬

gen werden . Der Zeitpunkt der Zu

rückziehung mag für Mussolini eine

Deutschland ist nicht bekannt . Was

indessen bald nach dem Beginn des

Bürgerkrieges über die deutsch - spani¬

schen Erzverträge , über die Gründung

der Hisma , das heisst der deutsch -

spanischen Gesellschaft zur Ausbeu¬

tung der spanischen Erzvorkommen ,

und über das der Hisma gegebene Mo¬

nopol zur Ausfuhr der Eisen - und

Manganerze des Rifgebietes bekannt

geworden ist , gibt einen Anhaltspunkt ,

um die politisch - wirtschaftliche Be¬

deutung dieser Verträge zu crmessen .

Die weltpolitische Bedeutung des

spanischen Problems ist bisher hinter

er politischen Tragödie des spani¬

schen Bürgerkrieges zurückgetreten .

Sie wird nach dem Ende des Krieges

deutlich werden . Dann wird es sich

zeigen , welche wirtschaftlichen Posi¬

tionen sich das Dritte Beich in Ma¬

rokko und anderwärts verschafft hat ,

während die allgemeine Aufmerk¬

samkeit auf strategische Positionen

und auf die Kriegsvorgänge gerichtet

war . C. G.

OlFichheit

So unglaubhaft es klingen mag : bisher

sass auf dem Wiener Gauleiter - Posten tat¬

sächlich ein Oesterreichcr und kein aus

dem Altreich importierter Befreiungsvoll -

slrecker . Dieser skandalöse Zustand ist jetzt

beseitigt worden und Biirckel hat zu seinen

sonstigen Würden und Bürden auch noch

die des Wiener Gauleiters dazubekommen .

In dieser neuen Eigenschaft hat er auch

gleich eine verheissungsvolle Rede gehalten

und u. a. dies hier kundgetan :

„ Unser Ziel in der Ostmark muss es

sein , baldmöglichst die Gleichheit des

Lebensstandards mit dem ganzen Reich

herzustellen . "

Wahrlich , ein offenes Manneswort , ganz
ohne Goebbels - Tücke ! In der Ostmark ist

das Brot noch nicht ganz so wässrig , ein

Anzug noch nicht ganz so hölzern wie Im

Altreich . Es soll hier und da noch Fett und

sogar Kaffee geben . Das muss aufhören I

Ein Volk ; ein Reich , ein Führer !



Ich war kahl

Ein iSäufer predigt

» » amkoit

EntliaK -

Bis in allerneueste Zeit hinein wurde

drüben für die deutsche Alkoholindustrie

lärmende Reklame gemacht . Fette InseralO
in den Naziblätlern : Deutsche , trinkt deut¬
schen Wein , deutschen Kognak ! Im

„ Schwarzen Korps " liess man den „ billigen
deutschen Volkssekl " über die ganze Seite
hochleben . Und noch am 19 . Jahrestag der

Parteigründung , Ende Februar , sah man die

Häuptlinge selbstzufrieden hinterm Biere .
Die Nazipresse brachte ein Bild ( „ Völki¬
scher Beobachter " 26 . Februar ) : „ Männer
der alten Garde im Hofbräusaal " . Mit dem
Führer . Vor den Ley , Amann , Reichsschalz -
meister Schwarz usw . ein paar gewaltige
Halbe , dicker Schaum obendrauf , die ganze
Tischrunde ein Bild dickwanstiger , " satter ,

bierfreudiger Selbstgefälligkeit . War doch
das Hofbräu eine Wiöge Ties braunen Bar¬

barismus , auch der erste Putschversuch
stand im Zeichen des Hofbräuhauses . Wel¬
che Wendung , dass jetzt das Brauhaus ver¬
femt sein soll . Und der Tabak auch gleich
mit .

Charaktervoll , wie die ganze braune Pest ,
wurde auf der Tagung des Hauptamtes für

Volksgesundheit die Enthaltsamkeits - Propa -

Fiin neues ij \ | ieriiiieiit fl
Deiilseli - en�llselie Wlrlseliaftsliesprecliiiii�en

Im „ Völkischen Beobachter " muss sich ] Europa vorzubereiten , reicht selbst die ] Unterstützung zur Sicherung un( 1 �
Goebbels wieder mal mit einer Mangel - ungeheuere Wirtschaftskraft , über die Weiterung ihres Absatzes leihen ua;
erscheinung , diesmal mit der Kaffee - i Deutschland verfügt , nicht aus , um ge - der Voraussetzung , dass das unter

Knappheit , beschäftigen . Er ist sehr ent - nügend Exportgüter zu produzieren und ] wendung erträglicher handelspolitisr�
rüstet , dass sich wieder Schlangen vor das zu leisten , was seit Beendigung der

den Geschäften bilden und dass „ Damen | Kriegsblockade bis zum Herrscfaaftsan -

der besten Gesellschaft " Kaffee zu ham - tritt Hitlers das Selbstverständliche war :

stern suchen . ( Den Arbeiterinnen man - das deutsche Volk mit genügend Nah¬

gelt es freilich dazu an genügender uuings - und Genussmitteln zu versehen .

Zeit . ) Der Nationalsozialismus habe das Denn die wahnsinnige Uebertreibung
mit dem Faschismus gemeinsam , dass der Rüstungs - in Verbindung mit der

beide das bequeme Leben verachten , kostspieligen und unproduktiven Autar -

Kaffee sei kein lebenswichtiges Nahrungs - iviepolitik ist allein die Ursache der Ex¬

mittel . Viel schlimmer wäre es , wenn es portkrise und damit der verschiedenen

an Brot oder Kartoffeln mangelte . Er : Mangelerscheinungen , die das System

Methoden und mit Berücksichtigung
biet11
Wirf

die das Ausland

wolle nicht wieder sagen , zuerst Kano¬

nen , dann Kaffee . Aber angesichts der

Weltlage sei der konsequente Rüstunqs - j Handelshemmnisse ,

ausbau wichtiger als die Sorge für einen dem deutschen Export bereitet . Diese

zureichenden Kaffeebedarf . Wir haben Erfahrung werden auch die bevorste -

weder den Wunsch noch die Möglich - ,
henden deutsch - englischen Wirtschafts -

keit , den Kaffeeimport bar zu bezahlen . , Verhandlungen bestätigen .
Wir können ihn nur gegen Exportwaren chamberlains politik gegenüber

- - - - -0 - - - - - - - -- - - - -- —- - - - -- - - - - - - - - - - - - -- - r - | beziehen . Hatten wir noch unsere Ko - . , , , . . . , .

pnd . ausgerechnet von�eg eingeteUet . | lonien . „ wir ,lnsel, „ Ä Ä ÄÄU
bau der englischen Rüstung , durch Fe¬

stigung des Bündnisses mit Frankreich

und durch engere Verknüpfung mit den

Vereinigten Staaten die englische Welt -

position möglichst unangreifbar gestal¬
ten . Anderseits will er der deutschen

Diktatur , deren innerpolitischen Gege¬
benheit er indifferent gegenübersteht

englischen Exportinteressen gesf
Die Erleichterung der deutschen

schaftslage solle die AngriffsabsicW ?
der Diktatur abschwächen und aueb"1'

Kolonialansprüche auf ein Mass

mindern , das England vielleicht 1,0

erträglich erscheinen kann .

Man wird mit diesen Absichten Cj131�
berlains umso weniger rechten , a' s l

idie Illusion , Hitler und Mussolini ""i
. ■ . , . . . ] -wr vi 1 Xll UlllCJ II11VI

selbst erzeugt hat , und nicht der Ver - ,lr . * . � �
. . , t - i • i a - ui * u Wirtschaftszugestandnissen den
i 11er /lör iv caIr*n wi n /iia an tTr »nnr » hpii 0 . ,lust der Kolonien oder die angeblichen .(f.
. r - - - - - - -jg . j _ _ unentrinnbaren Zwang zur Machten " '

rung abkaufen zu können , ja nicht nui

Nach einem Exposee des Professor Sauer¬
bruch ging Ley ins Geschirr und bekannte :
Auch er habe „ früher alkoholische Getränke
und Nikotin nicht abgelehnt " und abwei¬
send gelächelt , wenn jemand gegen Trinken
und Rauchen wetterte . Aber vor fünf Jah¬
ren habe er „ den Genussgiften entsagt " ,
■icht etwa , weil es der Hausarzt forderte ,
bewahre : nur „ um meine Aufgabe zu mei¬
stern " . Man muss das in dem unbarmherzi -

gen ausführlichen Bericht der „ Frankfurter

Zeitung " yom C. März gelesen haben ;

„ Er jedoch sei der Ueberztugung , dass
Massigkeit auf die Dauer nichts fruchte .
Man müsse auch in der Abstinenz radi¬
kal sein . Zudem widerspreche der

„ Kalzenjammcr " nach einer durchzech¬
ten Nacht der nationalsozialistischen Vor¬
stellung vom Mann . Hier , am Ehrgefühl .
sei gerade auch die Jugend zu packen .
N' cht allein weil es gesundheitssehädlich
sei , sondern weil es unmännlich sei ,
werde sie das Rauchen und Trinken las¬
sen . Einen anderen Weg gebe es nicht . "

Schuld an den Saufereien der Ley und

Genossen sind , wie immer , die anderen :

„ Die vergangene gesellschaftliche Ord¬

nung mit dem Geist ihrer studentischen
Verbindungen , Kasinos und so weiter f
klagte Dr . Ley an , bewusst das deutsche
Mannestum geschädigt und das Volk zu
doppelter Moral erzogen zu haben . Im

gleichen Zusammenhang nannte Dr . Ley
die Kirchen , die sich stärker einsetzen
sollten , gegen den Missbrauch des Alko¬
hols . Nicht von ungefähr heisse es , dass
neben jedem Gotteshaus ein Wirtshaus
stehe . Das Wunder der Gegenwart habe
uns Adolf Hitler gebracht , und wenn
man schon von der Erbsünde spreche , so
gebe es auch eine Erbsünde der Rausch¬

gifte . "

Welch erhebendes Beispiel für die Jugend .
Es könnte der sadistischen Laune eines

asiatischen Despoten entsprungen sein :

den wegen Alkoholexzessen vorbestraften
Palladin gegen die eigene Vergangenheit
Joszulassen , mit einem Schlussgesang auf
den abstinenten Despoten . Ich war kahl ,
aber die Methode Müller . . . Ich war ein

Trinker , aber mein Führer hat mich ge¬
heilt . . . Es ist wie mit der gesamten Politik
dieser Erneuerer : schamlosester Reklame -

betrieb , jenseits aller Gesetze des normalen
Scham - und Ehrgefühls , der Ehrlichkeit und

Mannhaftigkeit

bedarf allein decken .

Nun hat Deutschland nie einen nen¬

nenswerten Teil seines Kaffeekonsums

aus seinen Kolonien bezogen , auch war

trotz des Verlustes der Kolonien bis zur

segensreichen Autarkie - und Wehrwirt¬

schaft Kaffeemangel unbekannt , da

bis dahin der deutsche Export jede ge
wünschte Einfuhr gestattete . Aber dass

C1

auch Kolonien im faschistischen und (! en �ück. z»S aus der Kriegsvorbereitung
. „ t , , . durch wirtschaftliche Vereinbarungen

nationalsozialistischen Wirtsschaftssy¬
stem keine Garantie für Deckung auch

nur des Kaffeebedarfs darstellen , darü¬

ber hätte Goebbels sein Freund Musso -

' ini ohne weiteres belehren können —

aus eigenen trüben Erfahrugen . Von den

sagenhaften Reichtümern Abessiniens ,

mit denen die faschistische Agitation
vor der Eroberung die Kriegsstimmung
anzufachen versuchte , ist nach der Ero¬

berung nichts sichtbar geworden . Aber

über ein

über Kaffee , der von jeher

erleichtern . Deshalb werden demnächst

zwei englische Wirtschaftsminister nach

Berlin reisen und die Verhandlungen des

englischen Industrieverbandes mit der

deutschen Industrievertretung unterstüt¬

zen . Sie sollen erkunden , ob es möglich
ist , mit Deutschland zu Vereinbarungen

zu kommen , die die angekündigte Ex¬

portoffensive und das deutsche Dumping
beschränken , die Englands Exportinter -

„ , . . r - . • • iCssen zumal in Osteuropa und Südame -
Produkt verfugt Abessimen , . , .. .. . , » * . • . . „

, . , � . nka gefährden . Auf dem wichtigen Ge -
uuci rvanee , der von jeher auch expor - i, . . jr . , ■ . . •. •
. . . j r »* tx • • biet der Kohlen ist bereits eine Einigung
tiert wurde . Die Devisenersparms für . , , , i i i i
i - t - ff c - f u j t . j zwischen der englischen und deutschen

die Kaffe - Eintuhr wurde auch von den r , . . r i in v ui � „
, . . Industrie erfolgt . Der Kohlenabsatz ms

raschisten genügend hervorgehoben — i > , u i . i «• » u
, . , in i t u - i i - r - - Ausland soll nach bestimmten , noch
bis das Dekret erschien , das die Ein - . . . . z-v » i
fuhr abessinischen Kaffees nach Italie . n

™ ht hekanntgegebanen Quoten und zu

verbot . Man verkauft lieber den mii
, f . . . hofft den Anschluss der anderen europai -

emem Aufwand von lo Milliarden Lire . T. , , , . . . , , . A „sehen Ivohlenexportlander an die \ cr -

einbarungen und damit die Bildung
I eines europäischen Kohlenkartells nach

[ dem Muster des bestehenden Stahlkar -

SflH" j
teic "

weit verbreitet ist . Die Auffassung , �
es Hitler und Mussolini nur uB1 •

wirtschaftliche Wohlergehen »' k,
Völker zu tun ist . ist offenbar in el

�
.

grossen Teil der übrigen Welt un3 |
rottbar , ebenso wie die Vorstellung , J |
sie

mit

die Illusion konservativer Politiker ,

dern in allen Kreisen und allen Pä1' 1

• ottbar , ebenso wie die Vorstellung, "

de dieses Wohlergehen mit friedür »
�

mit den sozusagen allmodischen �
der Wirtschaftspolitik und nicht

dem rascher wirkenden der Gewa "
�

streben wollen , wenn man ihnen nur

Gelegenheit gibt . Das Experiment "] j
also wohl gemacht und zu Ende g' ' ' " �
werden , und unter diesen Umstände�.
es jedenfalls gut , dass es mit vern " n ,

gen Mitlein , mit zweiseitigen �

lungen der beiden stärksten eur0Q ,
sehen Industriemächte 1. . . . . . ." ' " " 1 �

begonnen
Vi"

Wie es enden wird , darüber haben "]
allerdings wenig Zweifel . Der Ausguß ,
punkt der Verhandlungspartner

1

weit auseinander . Während Chamber
in den Wirtschaftsvereinbarungen �

politis 'Mittel sieht , zu umfassender p " — «j, .
Regelung , einschliesslich einer

stungsvereinbarung , zu kommen ,
s' ,

die deutsche Diktatur in Wirtscha

Vereinbarungen das Mittel , um m'

eroberten Kaffee ans Ausland , um die so

erworbenen Devisen für den Ankauf von ]
Rüstungsrohstoffen zu verwenden .

In diesem Beispiel ist im Kern das
teils . Die für Ende März vorgesehenen

ganze Export problem der nationalsozia - l . T**0' . . . . .VT ;

listischen Wirtschaft enthalten . Wenn « esiwechuugen sollen sich vor allem auf

Hitler sagt , für Deutschland heisst es : !dle . Ri; hre"- Masch , nen . ndustne ,

Exportiere oder stirb , so wollen wir
sow,e ( ,le Chemie erstrecken .

einen Zusammenhang zwischen Export
und Tod nicht leugnen . Nur konstruiert

ihn Hitler falsch . Weil seine Politik da¬

hin geht , mit allen Mitteln und ohne

jede Rücksicht das grosse Sterben in

o - TNp I
der Ausweitung des Exports die De . �1
zu erlangen , die ihr die Weiterrüs

�.
l

erleichtert . Der eine sucht durch 1
�

selbe Mittel zur Einschränkung , �
dere zur Erweiterung der Kriegsv0�e .
reitung zu kommen , woraus mau �
der einmal sehen kann , dass 11

, s0c|
der Schaffung mechanischer Mittc' ��l
dern in der Gesinnung , in der s'er'11(ir [
wendet werden , der wirkliche ' ' '

schied besieht . Günstige Wirtsch - i '

einbarungen sind ein aosgereich _ |
Mittel , die Friedensbereitschaft z " "

m.

- sich besUjken , wo Friedenswille an sien «J", �

Die Absicht Chamberlains ist klar und s ' e werden sehr gefährlich , w�ullpI1id1'

einfach , fast möchte man sagen , simpel .
Wirtschaftskraft desjenigen s*: ' '

W, d' '

Er will den deutschen Diktatoren die a " e W irtschaftskra 1
�lle' 1

Alternative zeigen , den anderen Weg Dienst der Machlentscheidung ' ü

Dr . Richard
zeigen ,

eröffnen . Er will ihnen die englische

Doch die plötzliche Propaganda gegen
Alkohol und Tabak wurde drüben wohl
nicht erfunden , um den Sieg eines säuerli¬

chen , verkrüppelten Hitlerschen Puritanis

nms über einen Säufer schmachvoll an die

grosse Glocke zu hängen . Die treibenden
Gründe sind wirtschaftliche : Devisenerspar¬
nis , Rettung von Nahrungsmitteln , Freima¬

chung von Arbeitskräften . Der Kampf gegen
andere devisenfressende Genussmittel tobt
seit geraumer Weile . Aus selbstverschulde¬
ter Not wird eine Tugend gemacht . Schon

wird aufdringlich das Hohelied vom „ guten
deutschen Kornkaffee " gesungen . Die Ver -

femnngen von Tee und Kaffee sind längst
im Gange . Lebensfeindliche Kriegswirt¬
schaft auf den ganzen Linie . Der Führer

führt sein Volk herrlichen Zeiten entgegen ;
es soll nicht an Genussgiften , sondern nur
» n Gasgiften sterben . Die Bonzen aber wer¬
den öffentlich Wasser predigen und heim¬
lich Wein saufen .

Sozialistisches Sauerkraut . „ Wenn man
die von der DAF . eingeleiteten wissen¬
schaftlichen Untersuchungen über ein sach -

getnässes , arteigenes Bedarf sessen sieht ,
dann erst begreift man es , was wahrer So -
rialismus ist . "

( „ National - Zeitung " , Essen , 10 . März

1939 , in dem Artikel „ Tat gegen
Phrase " ) .

Cine fearte Fr < Miii ( lsebaf (

llie Aciise iin < l der llalai Lama

Eine niehlwissenschaftliche SS - Expedi -
tion hat sich nach Tibet begeben . Natürlich

nicht , um dort einige Schwierigkeiten für

England vorzubereiten , vielmehr aus

schliesslich , um die rassische Verwandt

schaft des gereinigten deutschen Menschen

mit den tibetanischen Mongolen zu betonen .

Die Essener „ National - Zeitung " ( Nr . 69 ) hat

ans Kalkutta einen Bericht des Expeditions -
leitcrs Dr . Ernst Schäfer erhallen , der mit

folgenden Sätzen schhesst :

„ Das doppelte Triumphirat der jetzigen
Beherrscher Tibets besteht aus 1. Seiner
Heiligkeit dem Regenten , der Inkarnnlion
eines hohen tibetanischen Gottes , er ist
erst 28 Jahre alt , 2. Seiner Exzellenz dem
Premierminister im Alter von 36 Jahren ,
der ein Neffe des 13 . Dalai Lamas ist ,
3. Ihro Exzellenzen den vier Kabinettsmi¬

nistern , in deren Händen die ausübende
Staatsgewalt liegt . . . Seine Exzellenz Tsa -
rong war früher der Führer des Kashag .
Premierminister und Oberbefehlshaber
des Heeres . Wir fanden in ihm einen
hervorragenden Mann m' t Pioniergeisl
und einer trotz vorgeschrittenen Alters
ungeschwächten Tatkraft . Mit allen oben - \
genannten Männern verbindet uns eine
feste Freundschaft . "

Die Ernennung des Dalai Lama zum Eh -
renaricr steht bevor .

' . �pr' 1
hnngsanstalten " , SS - Obergruppenführer Zigaretlenbogs abgeschafft . Ab ' j" w«

Heissmeyer , der folgende Sätze enthält : j dürfen in deutschen Restaurants �

Aber nicht die Vielseitigkeit der Erzie - Spirituosen , Zeitungen . Gebur� ,
hung und Ausbildung ist das Wesentliche , nicht mehr von Sonderkräften " n »

sondern der typenprägende erzieherische werden . Der Kellner soll vielmehr •'

Geist . Nicht die Vielseitigkeit macht den Stellung da « Gewünschte servieren . y
Spartaner , den Ritter , den Engländer , dings darf die Abgabe auch durch fli
( len Prcussen . den Naüonalsozialislen aus , ches . sonst nicht einsatzfähiges Pff , #
sondern die Haltung . 1933 verkündete „ rfni „ „ n nllr, . >, r . her 90 •' V
Reichsminister Rust die Umwandlung tu » r ""c- i �kranke , über y,!-.

der ehemaligen Kadettenanstalten und
' t f . . "0," 0 ' ,ne nachwcis

damaligen staatlichen Bildungsanstalten
wahrscheinlich .

Köslin , Plön und Potsdam in Nationalpo -
I Bische Erziehnngsansf alten . An ihre Deutschland — eine Wagneropty �

$

Spitze stellte er nicht Direktoren höherer grosser Bewegung erklärte Cranef ' 1' rt1-

Lehranstalten , sondern alle Kämpfer der unmöglich , das heutige Deutschland zt

Bewegung und Frontoff iziere . " j stehen , ohne Bayreuth zu kennen . "

( „ National - Zeitung " , Essen , �l '
Ein Abgleiten in - die Vielseitigkeit ist

schon aus diesem Grunde nicht zu hcfürch - 1 jf'
len . Hauptmann Wiedemann hat

21 . Februar nach San Francisko eih "
lener »1 �

Ley ist vom Feldmarschall Göring zum

Gruppenführer im nationalsozialistischen

Fliegerkorps ernannt worden und

jvo er seinen neuen Posten als Gel ®1 '

antreten wird . In Amerika sieht ' uaI1 ds <c
lebhaftem

befürchten muss
MisstraupV

ilf
Koftimen mit

ste {Jt Benen ' t ' a lnan üelurchten muss , nSpi
somit im Range einem General gleich . Ob f. ich wen�f «ien Konsulats - als k

Ley , der gar kein Flieger ist . den Feld . i " onsgeschaften widmen wird .

narschail ( iöring daraufhin als Gegengabe J1' !

zum Arbeilssoldaten ernennen und mit ei - , Elegant und männlich . „ Auch 3

ner entsprechenden Uniform versehen ' Gebiet der Herrcnmode hat sich

land in den letzten Jahren einen intcwird , ist noch nicht bekannt .
nalen Ruf erworben . Wir gehörco
bestangezogenen Nationen der Ve „

zu

feg

Blor fvpon | ) pä8r < ' n < lc LpInI

Die Essener „ National - Zeitung " vom 10 .

März veröffentlicht einen Aufsatz des „ In¬

spekteurs der Nationalpolitischen Erzie -

Rassenchrislentum . — Die glcichgeschal - , . -- , , . . , . s.
leten evangelischen Kirchen von Sachsen , deutsche Stil bekundet sich in 1,11 . .nI))K
Thüringen , Mecklenburg und Anhalt haben Eleganz und zweckmässiger 11 '

alle Gemeindemitglieder jüdischer Abslam - For¬

mung aus ihren Reihen ausgeschlossen
und ihnen die Teilnahme am Gottesdienst

untersagt .

zweckmässiger

( Der Reichsmodewart
r

"

Reichstagnng des deutschen
schneiderhandwcrks in Wci " 1 '



Adollieid Popp
Eiivc kranke alte Frau ist in Wien ge -
örk - n — Adelheid Popp . Sie war jahr -

�i' eiang , erst in der alten Monarchie ,
" n in cier Ut . pu | ) iik Oesterreich , die ver -
' »e Führerin der sozialistischen Frauen -

k�king , Mitarbeiterin Victor Adlers , ge -
Jtr ' e Rednerin unzähliger Versammlun -

und Kongresse .
• oelheid Popp oder , wie sie mit ihrem
auchennanien hiess , Dvorzak , stammte

I
e ' »er ländlichen Arbeiterfamilie und

eol » eine jngen ( j der schlimmsten Ent¬
rungen . Sie selbst hat diese Zeit in ei -

ßuch geschildert , der „ Jugendge -
einer Arbeiterin " , zu der August

HaN S. vnI�rsb und der neue Fapüt
Kisie Bol « cliaft Pacelll * vor vier daEireu

Sichle
Bo! Arueiiei in , z- u uci

w
1

k' 85 Vorwort geschrieben hat . Sie

ünd
' e früh zu sozialistischem Denken

�
■dand bald , als junges Mädchen schon ,

Arl,'. .1 der jungen österreichischen

ün i' tr ' nnen ' ,ewcoun " - �as war zu ■' �n"

' «hrl
r J,eunzigerjahre des vergangenen

» n�ts . Später heiratete sie den Ver -

litis p
"r " Ar ' K' ' ierze ' ilino " . Genossen Ju -

pei . 0PP - Sie redigierte die „ Arbeiterin -
_ i ' dnng " ,, „,1 entfaltete eine überaus

aoeh ' >f0PaK; ,n(iistische Tätigkeit , die sie

dne i Deutschland führte . Sie war

sjj "jährte Freundin der reichsdcut -

gp. , ,
' . �' �' alilomokralic . In der Zeit der

IjjsÜ, ' J.' s zunl Staatsstreich von Doll -
S' e aucl1 Mitglied des öslerrcichi -

gtej,1, ai ' ' aments . Scildcm hat sie das tra -

»e
' h ' cksal der Partei erlebt , mit der

Vd, , ' ' 1r 8anzes Leben aufs engste ver -

• o

- - - - -- - -
tdem hat sie das tra -

Hai
M

im « !

HfldonKMl
" uiiiei, , Leitartikel der Essener „ Natio -

l»h,�Uung " lNTr - 0! ) ) lest ' " Nvir folnl ; n,le

v' ' K�. n Volk auf der Welt hat in seiner

leid i - hte einen soicli schweren und

il,..,, . " " ten Weg gehen müssen wie das

1 " ' sehe . . . Dieser zweitausend Jahre
' " ge inner ® Kampf , der erst jetzt durch

i�j��haffung der deutschen Volksge -iHeins ' V" i <" ung der deutseneu voiKisu -

tbes . G und des Grossdeutschen Hei -

Vus
* " > Ende fand , muss immer be -

aueb i
lln, ' eindringlicher in das Denken

U,. ;
es ietzx ' n Volksgenossen eingehen . . .

schen 7. ner solchen Betrachtung der deut -

Chejj. l ; e,chichte muss die Frage auftau -

Jahrt ' . . arum haben wir Deutschen zwei

ben . „. sende gebraucht , und warum ha -

(lie rT,' r . er8t durch all die Jahrhunderte

•Ion ,
dbare Not und das Elend erdul -

�vmi sen ' bis wir uns zu einem Volk

se// .. ' en ' anden ? Während Porluyie -

We( t l ' " " jer , Engländer und Franzosen die

l ' nler sich aufteilten , haben wir

Hie, .
en nns gegenseitig umgebracht . "

�' e St,,.
und in Artikeln ähnlicher Art ,

kftjy . �' nlger Zeil in der deutschen Presse

W- 1le' , — - macht sich etwas Neues spür -
«lie — _ ■

Von katholischer Seite wird uns geschrie¬

ben :

Ohne Nuancen ist die gesamte deutsche |
Presse der Weisung aus dem Propaganda - ;

ministerium gefolgt , die Wahl des bisheri¬

gen Kardinal - Staatssekretärs Pacelii zum

Papst mit kühler Zurückhaltung zu bespre¬

chen . Mit etwas missglückter Ironie wird

die Hoffnung ausgesprochen , dass Pacelii

als Papst sich weniger um die siaatspoliti -

schen Angelegenheiten seiner Kirche , als

um ihre secisorgerische Mission bemühen

möge .

Die führenden nationalsozialistischen

Kreise wissen auf Grund ihrer römischen

Berichte , sehr genau , dass die gegen den

Rassismus und gegen die totalitären Macht -

ansprüche gerichteten Kundgebungen

Pius XI . von Pacelii verfasst wurden . Kei¬

ner kannte im Vatikan die Leidensge¬

schichte der Kirche und des gesamten Ka¬

tholizismus im Dritten Reiche so gut wie

• r ; keiner fühlte sich allerdings auch in ei¬

nem gewissen Sinne so mitverantwortlich

für das Konkordat vom Juni 1933 wie er .

In den vergangenen Jahren hat er im ver -

' rauten Kardinalskreise mehr als einmal ge¬

äussert , dass es sein bisher grösster , nur

schwer wieder gutzumachender k ' Tcl * » po¬

litischer Fell ler ' gewesen sei , in einer fal -

rhen Einschätzung der Chancen der Kir¬

che , damals den Verlockungen des Herrn

von Papcn nicht widerstanden zu haben .

Ks hat heute wenig Sinn , Glück und Ende

dieses Konkordats nachzuzeichnen . Nach

die Bilanz gezogen . Am 19 . März 1935 rich -

weniger als zwei Jahren hat Pacelii selbst

lete er an den Kölner Kardinal Schulte eine .

Ttolschafl , die als bedeutsames und bleiben¬

des rdaubensbekenntnis des neuen Papstes

der Vergessenheit entrissen werden muss :

. . Wenn in luziferischem Stolz falsche

Propheten aufstehen mit dem Vorgeben ,

Träger eines neuen Glaubens und eines

neuen Evangeliums zu sein , das nicht das

Fvangctium Christi ist ; wenn ihre Hände

ehrfurchtslos und ( jewalttätig nach dem

tasten , was der heilige und offenbarende

( iott uns in der Religion Jesu Christi als

übernatürlichen Glaubens - und Lehens¬

schatz zu Lehren gegeben hat ; wenn die

. Siegelbewahrer in des wahren Glaubens ,

die heilige Kirche und ihr Oberhaupt
der Papst , zur Zielscheibe unerhörter An -

yriffe gemacht werden ; wenn man den

lügnerischen Versuch unternimmt , zwi¬

schen der Treue zur Kirche Christi und

der Treue ZU dem irdischen Vaterlande

einen Gegensatz hcrauszukünsloln , der

nicht besteht und nicht bestehen kann , so

lange jede irdische Gewalt sicli ihre ei¬

gene Unterworfenheit unter das Königs -

szep ' er des Gottessohnes bewusst bleibt ,
dann hat die Stunde geschlagen , wo

der Bischof . . . seine Stimme erheben und

furchtlos und unerbittlich das Aposfel -
wort wiederholen muss ; „ Urteilt selbst ,
ob es gerecht ist , euch mehr zu gehorchen
als Gott . "

( Apostelgesch . 1,19 )

In den vier Jahren seit ciieser Botschaft

des damaligen Kardinal - Staatssekretärs

sine ! alle Illusionen über die nationalsozia¬

listische „ Dynamik " , zerstört worden . Vom

Konkordat bestehen nicht einmal mehr

j Ruinen . Der Einfluss der katholischen Er¬

ziehung ist durch die neue Staatsjugend

ausgelöscht . Die katholischen Jugend - und

- Jungmänncrorganisationen sind gewaltsam
unterdrückt . Grosse Schauprozesse gegen
katholische Priester , neue Stürme auf Bi -

schofspaläsfe und nicht zuletzt der Zusam¬

menbruch des österreichischen Klerikalis -

mus vor dem Ucberfall Hitlers haben beim

Heiligen Stuhl die Feder und das Wort ge¬

gen die nationalistisch getarnte Gottlosig¬

keit gelenkt . Pacelii vor allem war der

Reichtiger der deutschen Rischöfe , die in

Rom Heil und Schutz suchjcn . Er sammelte

i.sorgfältig die ihm auf allen möglichen Um¬

wegen überniitlellcn Aktenstücke über die

nationalsozialistischen Ueberffriffe , die Pro¬

klamationen über das Neuheidcnlum , die

Häresie der Führergarnifur . Als im vorigen

Jahre der von der Gestapo verbotene Hir¬

tenbrief der Fuldaer Bischofskonferenz

nahezu unter Lebensgefahr der Boten vom

Silz der Diözesane in jedes Pfarrhaus über¬

mittelt wurde , so geschah das auf Grand

ivon Plänen , die Pacelii vorher , zur Ge¬

nehmigung vorgelegt worden waren . Nicht

ohne Grund erblickte die Leitung der Go -

staipo in dem Gelingen dieses Werks einen

Misserfolg ihrer eigenen Organisation , der

sie mit Zorn erfüllte .
Das Dritte Reich fürchtet in dem neuen

Papst nicht nur den besonders streitbaren

Vorkämpfer der Ecclesia militans . Es hält
heule seine eigenen Machtmittel im Innern

für stark genug , um gegen das Anwachsen

I eines neuen katholischen Aktivismus ge¬
schützt zu sein . Seine Befürehlungen liegen

Ivielmehr auf psychologischem und morali¬

schen Gebiete . Nicht nur , dass der neue

Papst , der zwölf Jahre als Nuntius in

Deutschland wirkte und in allen hohen

Künsten einer dyreh Jahrtausende geschul¬
ten Diplomatie bewandert ist , die deutsche

Sprache vollkommen beherrscht ; nicht we¬

niger gut kennt er die „ Mentalität " der herr¬

schenden Schichten in Deutschland . Er

weiss zwischen den Zeilen zu lesen und
kennt die Hintergründe der amtlichen nn -

tionaisozia Iis tische i; Kundgebungen , stark

begabt mit dem Fingerspitzengefühl für die

impondcrabilien . Manche wollen wissen ,
dass er in seinem Archiv authentische De¬
tails über die Geheimnisse der nationalso¬
zialistischen Machtergreifung besitzt . . .

Wenn mau auch offiziell gleichgültig tut ,

„ so hat die Wahl Pacellis zum Papst die

Spitzen des Regimes tief berührt . Sie füh¬

len , nicht zum wenigsten auf der Flucht vor
dem eigenen Gewissen , dass die katholische
Kirche unter Pius XII , allen Gegnern des
Rassismus und der totalitären Staatsidee
nolitisch und moralisch einen neuen

Kräftcantrieb gibt . Unter den Einwirkungen
und Erlebnissen der jüngsten Zeit haben
sich wahres Christentum und echte Demo¬
kratie wieder an ihren Wurzeln gefunden :
im Bekenntnis zur Humanität und der un -
vernänglichen Ideen im Kampfe für Recht
und Menschenwürde .

O

- - - - - - -

— - -
Aller eingetreten und beginnt

" i Ic
Zu sc ' ireibcn . Aus diesen Leitar -

' i ' i ' Vor U? �et unverkennbar das Weltbild

li 7*1 \

niifn
" ' e Wirkung der nationalsozialisti -

�cn W [ ' ' erzichung . Die Generation , die

""dts i �"»liehen Teil ihrer Ausbildung be -

bitten Reiche genossen hat , ist ins

Alter eingetreten und beginnt

' V; , ' as in jungen Köpfen entstehen

' ' rh '(i(.,<iu"
in �en Schulen fast ausschliess -

i
' Sc�e Geschichte gelehrt ( verlogen

ich Xv-,in�. ' Ge Weltgeschichte so gründ -

\
e

' rgend möglich vernachlässigt
Girs deutsche Volk hat einen Lei -

' ' ie
ari � Sehen müssen , während ringsum

' "ftcfl,� Völker „ die Welt unter sich

S ej ,
n • Lass der Weg eines jeden Vol

�iiier ' l ' ' densweg ist — wie sollen die

H«, , " utionalsoziaiistischer Lehrer , die
' ' ��' ' ' "onalsozialistisclier Uribildnng däs

Äch
M ,Jnte

fne�eliilltüii n kosten im llritlen Rrieli
Vom Kurland der deiKKeEioii WiriKeliaft

Vor einigen Wochen machte der plölz - Preisslopverordnung , dass sie nrakliseh «. . . cot a

Lehe und ziemlich heftige Fall des Kurses ausser Kraft gesetz . t wenn auch re' ehtlirh i. f u- 6" " Se1ine Entscheidung läuft ja

der Aktien der Kammgarnspinnerei Stöhrlnoch gültig ist . Die Preispolitik des Hit sin" t ' L �u3 ' der Strafe vom

und Co . in Leipzig Sensation an der Börse . Jerregimes ist eben genötigt zwei efnander der Ä r
W,rd - A. ber deshalb hat

Man hatte dafür keine Erklärung , bis widersprechende Aufgaben zu erfüllen zu He chsftn ""2?� r -
dle Entscheifl " ng

schliesslich die Firma der Well offenbarte , verhindern , dass die steigenden Kosten des und dekreHert rf0 (ur "nfliitig erklärt

lass ihr der Preiskomnussar wegen Ueber - Vierjahresplanes eine Preisschraube ohne ' nicht • Ordnungsstrafen

tretong des Spinnstoffgesetzes eine „ Ord - Ende in Bewegung . setzen , und Zn�h inclD �t Ir Ä ! , � f0"en; Er � " �t

nungsslra V in der beträchtlichen Höhe zur Finanzierung des Vierjahresplancs er -

Anffn�nn « Hn « u; , . ah . „ hr „ i . .

. on 1,5 Millionen auferlegt hatte . Die Fir - forderliche Kapitalbildung nicht zu stören

na Stöhr ist gross und kapitalkräftig , aber Daher kommt es , dass der Preiskommissar
. . .. . . . . " " * ' " ei .-i . .. /I .'I J -, „ . .. r n „ „ l >ri ' i k -' Mit . tixiiii -

- - - -

1,5 Millionen , das ist das doppelte des vor¬

jährigen Beingegewinns , sind auch für sie

nicht leicht aufzubringen .

Man weiss zwar , gegen welches Gesetz ,

aber nicht womit sich die Firma vergangen

hat . Man muss auch sagen , dass es aussor -

irdentlich schwierig ist , die Preisverord -

nungen des Dritten Reiches , die die Texfil - ip "
. . . . . .. . . . . .

. . . . . . .

-

- - - - - - -

ndustrie betreffen , nicht zu übertreten . lJ�elS erecLnung vor . Am 1(5. Januar hat der

Es gibt wahrscheinlich nicht viele Jextil -
c : „ „ nui,ni „ n » nr Knstenbe -

finuen , die gegen die Preisverordnung noch

nicht Verstössen und sich noch keine Ord -

jst diese Art „ wissen schaf tl

s ' e , . " ' L' rrichts sinnlos . Aber zwecklos

b?1" Gann0 ' ' �or �weck liegt vielmehr auf
* —- - - - - -» ct . - „ e

Sn

Utlfl ' — *• - - -O'

um
ai,s c ' cr Geberzeugung , dem Stief

V5iea Nv
' ' en Völkern , <ler am schlech

l
'l| jti

" ggekom - menen Nation anzugehören
„ V 0p,' t"n jungen Menschen ein Neid - .

' ' ' ke,. .
' ' achekomplex gegen alle übrigen

' ,�1 hj . ' �' i ' eiisen, die sich 2Ü00 Jahre lang

. «UUch. � Vol ' geschlagcn haben , während
' " id seinen „ leiderfülltcn Weg "

Geschichtsunterricht ins
ra ' ) führt eine grade Strasse .

u
�1««,M ' ntfodonkon für den

Fi, f|
0,M » iienden krieu ;

" Verordnung über den Schutz de

■AVj
" klages " Leisst es :

�' it ' nkt d ' c Bahnen künftig am Helden -

l"11 ilp3 ' ' aid Vollstock wehen werden ,

p' 11 neuen Sinn des Heldengedenk -
" ebt Dfecht zu werden , so wollen wir

I' .ktci- , ' tai ' trauern , sondern diesen Tag

Duik . ,frhaftes Denken stellen . Die

Uli! . intunaen am Heldcrrgedcnktag
' ' lap. ,!1!6111 soldatischen und heroischen' ~ u c«. «. <awv>sm «. iaiva uw .

lief i, r des Tages anzupassen . "

K
� Vorlildcn8edenktaS ßGt also nicht mehr

k • VO�•

- - - -

fLcg. „ . " len , er gilt schon dem nächsten

(?' ler, ' L'
morgen auf dem Felde der Ehre

vaii0n La' ( len, dürfen sich heute noch eine

C000
• ereiten .

bar
•Ith hzu,0rhathorasslsche Arbeiter sind

V , Ar| ). S' ' 1' and geholt worden , um dort
'
' tepe � ,110rniangcl lindern zu helfen .

" en folgen .

gezwungen ist , die Grundsätze seiner Preis

politik ständig zu ändern , neue Verordnun¬

gen zu verfügen , ohne durch Aufhebung der

bestehenden seine Autorität aufs Spiel zu

setzen . Neucslens will man es den Unter¬

nehmern selbst überlassen , sich die Preise

zu diktieren . Man schreibt ihnen nicht mehr

die Preise selbst , sondern die Methoden der

nungsstrafe zugezogen haben

Nach dem Spinnstoffgescfz dürfen Prcis -

■ rhöhnngen ausländischer Rohstoffe nur so¬

weit auf den Verkaufspreis aufgeschlagen

verden , wie sie den Preisstand vom März

1934 überschreiten . Das klingt sehr einfach .

Der Fabrikant braucht nur festzustellen ,

was er damals bezahlt hat , und die Dif -

" crenz zwischen dem letzten und dem da¬

maligen Preis einzukalkulieren . Das würde

so einfach sein , wenn es am Stichtag nur

dnen Preis für die gleiche Qualität gäbe

und wenn sich inzwischen nicht dank dem

amtlichen Zwang zur Mischung mit Kunst -

" asern die Qualität der Rohstoffe gründlich

gewandelt hätte . Die Anwendung des Spinn¬

stoffgesetzes hängt also von seiner Ansle -

mng ab , die jeder Willkür Spielraum lässt

■ md über die es zwischen dem Unterneh -

aier und dem Preiskommissar Meinungsver¬

schiedenheiten geben kann . Wenn , wie es

der der Fall zu sein scheint , der Preiskom¬

missar erst hinter die Uebertretung gekom¬

men ist , nachdem die Firma , absichtlich

■»der unabsichtlich , jahrelang den angeblich

alschen Preis bcrechnel halte , kann ein

• echt hoher unrechtmässiger Gewinn aufge -

aufen sein . Um so grösser ist dann die

' ' eberrnschung über die unvorhergesehene

lestrafung und um so schwerer die Strafe .

Die Gefahr , von den Fussangcln des Ge -

elzes gefasst zu werden , ist also gross ge¬

nig . Aber der Textilfabrikanf hat nicht das

Spinnsfoffgcsetz allein zu beachten . Es gibt

msserdem noch die Preisstopverordnung .

lie Preiserhöhungen über den Stand von

t93ß hinaus verbietet , und es gibt ferner so

zahlreiche Ausnahmebewilligungen von der

Preiskommissar Grundlinien zur Kostenbe¬

rechnung verfügt , nach denen die Wirf -

sehaftsgriipoen verpflichtet werden , Richt¬

linien dafür auszuarbeiten . Nach diesen

Richtlinien sollen dann die Unternehmer ,

einerlei ob gross oder kloin , ihre gesamle

Buchführung umstellen uiid ihre Kalkula¬

tion einrichten . Es bestehen also nebenein¬

ander amt/che Preisvorschriften , amtlich

bewiligte Ausnahmen davon und Seibst -

kostenberechnung nach amtlicher Vor¬

schrift .

Nunmehr ist sogar amtlich anerkannt

worden , dass die Ordnungsstrafen für

Ucbertrctungen amtlicher Preis Vorschriften

eigentlich keine Strafen sind , sondern Be¬

standteile der im Dritten Reich unvermeid¬

lichen Geschäftsunkosten . Der Reichsfinanz¬

hof hat nämlich entschieden , dass bei der

Steucreinschätzung die Ordnungsstrafen

vom Einkommen abgezogen werden können .

Damit hat der Reichsfinanzhof anerkannt ,

dass angesichts des preispolitischen Wirr -

sals nichts anderes übrig bleibt , als entwe¬

der die Preisvorschriften absichtlich zu

übergehen oder unabsichtlich zu übertreten .

An der Tat wird diese Strafe so häufig ver -

jhängt , dass man den Ueberwachungssf eilen

os erspart , zu untersuchen , ob der zu Be¬

strafende absichtlich oder auch nur fahr¬

lässig gehandelt hat . Die Ordnungsstrafe

kann verhängt werden , ohne dass der Be¬

troffene sich bewusst oder auch nur über¬

zeugt ist , eine Uebertretung begangen zu

haben ; es genügt die Ucberzeugung der

\ mtsstellc . Wäre der Reichsfinanzhof kon¬

sequent , so inüsste er zu dem Schluss kom¬

men , dass eigentlich nicht der Unterneh¬

mer , sondern der Preiskommissar für die

Folgen der von ihm erlassenen Preisvor -

Vhriften bestraft werden muss . Halb und

halb ist er sich auch dieser Konsequenz be

. . . . — - - - - -jgsiuuig sein sollen . Er ist mit
Recht der Auffassung , dass die abschrek -
konde Wirkung der Strafe nur eintritt ,
wenn sie annähernd so hoch ist wie der
Gewinn , der durch die Uebertretung erzielt

wurde , denn sonst könnte der Unternehmer
sich entschliessen , lieber eine Ordnungs¬
strafe zu riskieren , als sich den Vorteil der

Verletzung einer amtlichen Preisvorschrift

entgehen zu lassen . In der Tat wäre bei den
hohen Steuersätzen die Strafe , die der Staat
als Busse für seine wirtschaftspolitischen
Sünden zu zahlen hätte , recht beträchtlich .
Die Zeitschrift „ Die Bank " hat berechnet ,
dass im Falle Stöhr beim Satz der Körper -
schaftssteuer von 35 Prozent der Stcuerbe -

trag , auf den das Dritte Reich verzichten
inüsste , 525 000 Mark erreichen würde . Da¬
bei sind aber andere Steuern , wie z. B. die
Gewerbesteuer , noch nicht berücksichtigt .
Nach den neuen Steuerverordnungen kann
der Satz der Einkommensteuer bis zu 55
Prozent gehen . Wenn es sich also um ein¬

kommensteuerpflichtige Firmen handelt .
würde , wenn es nacli dem Bcichsfinanzhof
' »inge , mehr als die Hälfte der Strafe dem
Staat zur Last fallen . Das Würde zwar nicht
ungerecht , aber für das Dritte Reich uöer -89�-13- - - - - - - -- • . ' i • i iv, (11■VI
träglich , wenn es auch vorkommen kann .
dass , wie „ Die Bank " schreibt , „ die objek¬
tiv gerechte Strare subjektiv vielleicht —
weil etwa die Zuwiderhandlung nur die

Folge eines Irrtums ist — im Einzelfall
reichlich schwer anmuten mag " . „ Gerade
die Fülle der Bestimmungen liefert " , meint
„ Die Bank " in köstlicher Logik , „ eine Be¬

gründung für unterschiedslose Strenge ,
weil mit einer auch nur gelegentlichen Be¬

rücksichtigung einer Unübersichtlichkeit zu
leicht ein Deckmantel für bewusste Umge¬
hungen geliefert würde . " Darnach müssten
die Strafen für Uebertretungen um so hö
her sein , je schwerer es der Preiskommissar
den Firmen macht , Uebcrschreitungcn zu
vermeiden . So schlägt das Dritte Reich zwei
Fliegen mit einer Klappe : es bestraft seine
Untertanen für die Unübersichtiichkeit sei¬
ner Gesetze und gewinnt aus ihr ausserdem
noch eine einträgliche Einnahmequelle .
Denn es hat den Anschein , als ob von der

Verhängung von Ordnungsstrafen als Mit¬
tel der Finanzierung des Vierjahresplancs
in Zukunft noch reichlicher Gebrauch ge¬
macht und so über die Wirtschaft eine ge¬
tarnte zusätzliche Steuererhöbung verhängt
werden soll . G. A. F.
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von Gold , Brillanten , Silber
Goldzaebnen , Uhren , Münzen zuANKAUF

Hoechst preisen
S - te d ' Horlogerie Franco - Suisse
23 , Bd d. Capucines vis - ä - vis Cafe de la Paix
u. 49, Fbg . Montmartre — Tel . : Ope 41 - 39

REPARATUREN — UMARBEITUNGEN
VON SCHMUCK UND UHREN

Tmgl . günst . Occasionsverk . — Man spricht deutsch

fäüro ' Arbeiten

Ode 66 - 91 STENO - DIKTAT ,
Deutsch , Abschriften in allen Sprachen .

Eigenmaschine .
F " rl . M QhlfnaLj :

STEISIOTVRI�TIINJ
Deutsch , franzoesisch , englisch
Diktat , Steno , Uebersetzungen

E - O A E M M ( G , — Danton 98 - 72

Smyk/andcrungs -
/Ange fegen hei fcn

H . ELY GOLDSMITH

Spezialist in Einwanderungs - Sachen

VEREINIGTE STAATEN - CUBA

HAUPTBUREAU : HAV ANA - BUREAU :
60 East 42nd Str Calle 25 d. 855

New York City Havana , Cuba
Telegramm - Adressen :

BRIGKTOP , Newyork BRIGKTOP , Havana

Ausführliche Prospekte liegen bei den meisten der
in diesem Blatte inserierenden Rechtsanwälte auf ,

Franz . - Deutsches Anwaltsbüro

Dr . jur . LEOPOLD KATZ

Beratung in allen Rechts - und
Wirtschaftsfragen

2, Rue Felix - Huguenet ( 20 ) . Tel . Did . 82 - 47
Mfitro : PORTE DE VINCENNES
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C AB INET JURIDIQUE

GniTDAV �n9�n ' eur Commercial de
• tlllnUft - l ' Universite ae Nancy -

6, rue d ' Angouleme , 6, PARIS ( Xe )
T6I61 . ROQ . 65 . 97 . Metro litpublique - Oberkampf

Rechts - unil Steiierberatung , Ucbernahme
aller Prozesse , Versicherungs -

angelegenheiten . ete .

Sprechstunden taeglich 6 - 8 Uhr nachmittag

Bureau MULLER

Uebersetzungen , Selireibmaseli . - Arbeiten
Vervlelfadligungen - Photokopie

Reproduction von Paessen und Dokumenten
für Konsulate

5, rue Mayran — Telephone : tru «2- 45

A

Dr . Ludwig B. Schlesinger
Land - und Amtsgerichtsrat a . D .

Licencie er. Droit de la Facuite de Paris

Sprechstd . von 10- 12 u. auf Vereinbarung
T61. ; Central 23 - 62

15. RUE JEAN - JACQUES - ROUSSEAU. 15
PARIS- le ' — M�tro : Palais Royal et Halles

<J u rist isc tie ; s Büro

M . ZONAND
26 , rue des Rosiers , PARIS ( 4e)

Metro St - Paul T61 . Arch . 93 - 49
Saemtliche juristischen , kommerziellen und

Steuer - Angelegenheiten . Beglaubigte Ueber¬
setzungen .

Sprechstunden taegl . 6 - 8 , ausser Sonntag .

JURISTISCHES CABINET

CH. KERBER
Diplom de l ' Universite de Caen
Alle Prozesse , Vcnvaltungsangelegenhciten , Steuern ,

Buchführung , Patente , Naturalisationen etc .
39 , Avenue Gambetta , PARIS XXe
Metro : PfiRE 1ACHAISE . Tel . : MEN 82 - 87

Sprechstunden taeglich 6 — iJ unr nachmittags .
Sonntags 10 — 12 Uhr .

CABINET JURIDIQUE

Dr . jur . TH . TICHAUER
früh . Rechtsanwalt u. Notar in Berlin

103 bis , rue Nollet , Paris - 17e . T61 . Mar . 64 - 02

Besprechung nach telefonischer Verabredung .

Dr . Jur . ADAMOFF

RECHTSANWALT ( früher Berlin )

85 , Rue de la Convention - Paris
Metro : Boucicaut — Tel . : Vaug . 59 - 07

ALLE PROZESSE , VERWALTUNGSANGE¬
LEGENHEITEN STEUERN , VERSICHE¬

BUNGEN ETC .

Sprechstunden 6— 8 Uhr nachmittags

FRANZOESISCH - DEUTSCHES

ANWALTSBUERO

Dr . F. HIRSCHLER
( früher MANNHEIM )

in Zusammenarbeit mit franzoesischem Cabinet

40 , rue d ' Artois ( NrcheEtoiloEly . 77 - 94

F . HARIF

100 , rue du Chemin - Vert , 100

Metro Saint - Maur - Telef . ROQ . 45 - 15

Beratung in allen Rechtsfragen

Buchführung , Steuern

Sprechstunden taeglich 6 - 8 Uhr nachm .

FELDMAN
JURISTISCHES BUERO — Tel . : MEN 92 - 1

27 , RUE RAMPONEAU , PARIS ( XXC )

Beratung von Steuern , Patenten , Register du Commerce , Kompagniogcschapftc , Naturalisation ,
Frumdengesetze . — Uebersetzungen in alle Sprachen . — Spezialität ; Unfallversicherung .

Sprecbstunden _ von 6 — 9 Uhr nachmittag . Sonntag von 10 — 12 Uhr vormittag

U i-i ristisoHes O » fc>i ri et

M . GROUMAN
Dipl . facultfe droit de Paris und H. E. S.

19 Ru © Louis - Bonnet — Telefon : OBE 12 - 50 — Metro : BEILEVILLE

ALLE ZIVIL - UND COMMERZ . PROZESSE , STEUERN

Ehescheidungen , Konkurse , Buchführung , Gesellschaftsgründungen etc .

Sprechstunden taeglich C— 8 Uhr nachmittags — Sonnabends Konsultation gratis

Vereidigter Uebersetzer in allen Sprachen bei allen BEHOERDEN zugelassen .
S —* yv I— , . . v | r — —T" I— \ / \ \ / 1 r —V Gradue en Droit - Export Comptable

b = 3 | fN fc _ I 1— l C- \ V I I— ' - Export Traduoteur Jure -

Rechtsberatungen , Buchführung , Steuerlragen - 58 , rue Amelot , M« ro St - S�baslien , PARIS - XI «

Sprechstunden taeglich von 4 - 8 Uhr nachmittags - Sonntag von 10 - 12 Uhr vormittag

REISEBÜRO
und

konzessionierte Auswanderungs -
Agentur

in Frankreich erleilt kostenlose Beratung in allen
Einwanderungsfragen .

Passagen nach Argentinien , Brasilien , Uruguay ,
Paraguay und allen Ländern Zentral - und

Nordamerikas .
Eigene Agentin en in allen Lamdem von Süd -

und Zentraiamerika . *
Schriftl . Anfragen an : NEUER VORWÄRTS ,
30 , Rue des Ecoles , Paris ( 5f ) - ODE 42 - 58

i

M
Wichtig für alle deutschen Frai *!L

1IS0N MADELEISE Korsett«1�
BüsttnM » »

Empfiehlt sich durch deutsche QuolitsetsarWthg
billige Preise . Korsetts nach Mass oder KonfcK "

5 bis , rue de la Presentation , Paris ( $ '

Mdtro : BELLEV1LLE

• hie HleinenTreffer
Emigrant , der sich durch BRIEFMARKEN -
FIAXDEL kl . Existenz schaffen will , erbit - J
tef Zusendung gebrauchter Marken gegen
Portoerstattung . Auch zu Tausch bereit .
Zusendungen an KK . 13 Expedition „ Neuer

Vorwärts " .

Ständig grosses LaicrV ,
Radioapparaten in alle" �

lagen. S p e z ia labtei. ' unJ "

Reparaturen aller Syst®"1' '
Umbau auf hiesige Scrom�-

DADlO- MESti!
45 , B. Meslay , Pw' 6 131

Metro : BepubUqU «

iS2

, »8, Bd . MCNlLHONTANT
I I7,FAÜBG . DuTCHPLE

j RABATT BEI VOPZEICEN OUR ANHÖHE

ZüSCHNElW *
LIEFERUNG ö( W' 15

BEKANNT FÜR-

BlUICSTE PR®lSt

TSl : OBE I » 5*

TBL . BOT 40 » '

ZAHNJERZTLICHES CABINET
Chir . - Dentiste de la Facuite de Medeinne de Paris
Spez : Porzellanbrücken u. Kronen ( naturgetreu wie
eigene Zaehne ) . Alle anderen Arbeilen nacli dem neue¬

sten System . Schonendste Zahnbehandlung .
Sprechstunden : Dienstag . Donnerstags u. Freitagvon 2 — 7 Uhr oder andere Zeil auf VerabredungAlte Krankenkassen

17 , rue de Lancry - PARIS ( 10«)
MCtro : Lancry - R6publique TM. : BOT . 58 - 66

MARTIN

Zahnscrztiiches Laboratorium
Spezialitiet : Porzellaukronec . Brücken ©tc .
Schmerzloses Zahnziehen , schonendste Be¬

handlung
Sprechstunden von 2- 8 Uhr nachm . oder telef . Verabred .

3, boulevard de Bellevllle , PARIS ( II *)
Telef . OBE 48 - 77 - M6tro M6nilmontant

ZAHN AERZ TEICHES CABINET

A . GLEISEIR
163 , rue de la Roquette . — T61 . ' ROO . 36 - 98

Mitro : Pire Lachaise

Sprechstunden : Montag , Mittwoch ,
Freitag von 5 - 8 Uhr nachmittags

Sozial - Versicherung Krankenkassen

Dr . Katz - Kipen
ZAHNARZT de la Facult6 de M£ decine de Paris

17 , rue Btranger - Metro : Republique
Telefon : ARC . 79 - 52

Sprechstunden durchgehend von 8 — 9 Uhr
Donnerstag und Sonntag von 8 — 12 Uhr

Drucksachen

Bürobedarf

Schreibmaschinen

35 , RUE DE DANTZIG , PARlS-*�
TELEPHONE LECOURBE

Das CHINASEIDENE

M. Golzmann
1, UD . HAUSSMANN

überdauert alles .
Spezialist in Hemden u. Pyjamas. Wiener- Schnitt , *

chin. Seide
Lager und nach Mass ab Frs. �9. — yjeJ*
linkaufsquelle für Wiederverk ®— Beste Einkaufsquelle

Bücher und

Bilder bei

Deutsche Buchhandlung

Biblk » 1
Leihbiblj01

Alle Neuerscheinungen vorraet - 1" ' -j
DAN 4l,' '

25 , rue Brea , Paris VIe Tel . ;

Achtung !

Sie kaufen prima geneucherte
Fleisch - urd Wurstwaren nur im
Fachgeschjuft . Lieferung für alle
Festlichkeiten tafelfertig frei

Haus .
Bei Bedarf kommen Sie In das

Warschauer Wurstgeschaeft von

MON - JACQUES
61 , Bd Belleville , PARIS ( 11)

Mechanische Tischlerwerksta�

„
P R A C T A ' *

s . a . " L

21 , rue de Montreuil , Paris ( '
'

Moderne Einrichtungen . — Alle Tisch1 ®

und Installationsarbeiten .

Schreibmaschinen
ALLER SYSTEME

Ersatzteile und Bürobedarf i

OSNER
Bue

PARIS d * ,2«

STUDIO D ' ART BORIS 59 , RUE SAINT - ANTOINE , PAR' �,
Metro : Bastille — Telephon : Archiv « �. ��

(41

Photokopie von Dokumenten . Vorschriftsmaessig ! Naturgetreu ! Aeusserst preist

Passphotos : sofort , bestens , billigst . — S pe zi a I p re i

ORTHOPÄDISCHES FACHGESCHÄff
MARTIN CLANG Krampfadern . — Orthop� fllp'

25 , Avenue de la Republique - Paris ( Xle ) " KafeS
Apparate « Hernio - Reducteur >» für Stuhlgang und Urinieren . — Gewissenhafte Bod »

EILEIOTRO - RADIO

7, ruc de Pali - Kao 7, PARIS ( 20e ) — Mitro : Belleville - CouroniH * *
�

Staandig grosses Lager von Radioapparaten in allen Preislagen und Fabrikaten Alle
Vorführung und Besuch unverbindlich . Alle Zubehcerteil © stsendig auf Lager . Kredit bis

_ _ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

�

RADIO - SPECIALIST
T . S . F . Neuanschaffg . , Elektroarbeiten , saemtliche Reparaturen ,
für hiesige Stromart — — — — STAUBSAUGER — 1VI O T u* �

] A. [ _ EH INI , 88 , rue Fbg . Poissonniere ~ F" 5 3 Fl S ( "1�
Telephone : TRU 62 - 45

- rJ

Bei allen Unfaellen wenden Sie sich sofort an

. Licenciö en Droit de la Facuite de Paris - - - - -
Rechtsanwalt A . VERBA 19 , rue de l ' Entrepöt - T( 51. : BOT 70 - 87

C _ _ Vforcirhariinoon und Unfällen Unternehmen Sie nichts selbst , denn jede Un -
Spezialist in Versicnerungen U O

Vorsichtigkeit kann Ihr Schaden sein . Beratung
kostenlos Kein Prozesskostenvorschuss . - Annahme aller anderen Juristischen und Stcuerfragen . - Sprech¬

stunden tte glich von 6 Uhr bis 8 Uhr 30 nachmittags oder telefonische Verabredung .

Sie kaufen direkt ab Fabrik t �

TAPISSERIE , LITERN
2, rue de la Marc ( 71 , rue MenilmonfaflO

Paris ( 20c ) T6I . MEN 47 - 57 �
Ausnahme - Angebot Canap6 - litB ( für 2 Personen )

MATELAS, DIVANS, FAUTEUILS ETC.
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Ein Volk
Hie letzten Uewenen aul�eboteiu Kranke , Greise , Frauen , Kinder ,

Zehrendes Fieber .
; deutsche Volk auf die Dauer im

im
e" SZ! istand zu erhalten , erweist sich als

dil?61" Schwieriger . In sechs Jahren Hitler -

,!■ |!llr hat das Rüstungsfieber nicht nur

Ps ,�lssen und Rohstofflager leergebrannt ,
�,or a ] iem auch die menschlichenKraft

f ?nVServen 80 gründlich aufgezehrt

J'ohe' ' �. Küonsprozess gegenwärtig be

dren ,

unsinniger Ueberorganisalion ver

dass

, _ _ _ _ __ _ _ _ _ _, „ bedenk -

Störungen auftreten . Ein überange
]iche
\ fr0n ,j i »T — — -- - - - - - -- - - -- - - «j

iiil 0" i ' al,sgePurnPt l,nd in der Tret -

l)ra
e " nsinniger Ueberorganisalion ver -

ffesp - u
s ' eht sich der unlösbaren Aufgabe

erst '111- rn ' � �en fr ' schrn Kräften des

Kamt f -'1' ' n eigentlichen Rüslungs -

rkrcn
cintretenden Auslandes zu konkur -

scltn einer Grosskundgebung des „ Wirt -

24 r �aunies Milteleibe " in Magdeburg am

Keie) Uar stellte der Staatssekretär im

(lic 11
" ' 1 e ' tsm i ni s teri u m, Dr . Syrup , fest ,

' OUf!

Cr Station abgekühlt werden .

iMiiinistenum , ur . ayrup , icst
Wirtschaft laufe „ auf Hoch

1 • Sie müsse wie eine Lokomotive auf

lieiht",Si e ' ne Million zusätzlicher Ar -

Sblt
: � >' WiHschaf (

�d J
Sfi ' arma
send ,lll?i gesaugt werden . . . Abschlies -

�citüri * ®r - Syrup zur Frage des Ar -

miinni - ' �S�Pröblems fest , dass er im

Kin«ii ! " n Sektor keine nennenswerten

itivi,' , ?mü" lichkeiten mehr sehe . Es sei

fütirp.' ' ' ie grosse Aufgabe der Betriebs -

nündj
Zt' ra ' ionalisieren , und zwar ver -

r ' ehlia . ZU raGonalisiercn . jede Kraft am

" ' cht
1,011

1
Platz anzusetzen . Es dürfe

bpitpr "16 vorkommen , dass ein Fachar -

tätj, , , " l,r zu 20 Prozent als Facharbeiter

Ötittpi' Und im übrigen die Arbeit eines

■1l' ch ■�' " heilcrs verrichtet . Es sei

'•"' ' nie q" mehr angängig , dass z. B. ge -

Uipipl Schlosser Botendienste und der -

ripf ausiiben . Tm übrigen aber , so

aiici , . rn Betriebsführern zu , haben Sie

vnii ' ' en Mut , bei dem Eingang
\ viSs „ ' " ' ' " ägen nein zu sagen , wenn Sie

fprno p. ? ss Sie diesen Auftrag nur auf' Df» * MAuarii um
aie r- ■

| cl \ l erfüllen können oder wenn
isi ' ' pazität Ihres Betriebes erschöpft

ifu
rt'ch(.'la' " nc ' n zu sagen " , hat recht zahl -

KfmjScj"n(' recht verschiedene Gründe . Der
Ken ' Üen jeweiligen Profit einzustek -

Ihres Betriebes erschöpft

Ss die Betriebsführer so selten den

» m (| e
nur einer davon und oft nicht ein -

Kmei | llnaussehlaggcbendc . Häufig hängt die
Me ' ier Rohmaterialien davon , ab ,
�il ' ' er Verbrauch in der Vergangen -
S (. -Z' ,

ine einmalige Ablehnung kann

.�Knort' üauerude Benachteiligung in der

�isse i
Zl"r P0ipe haben . Weiler ist eine ge -

j1"" pr?ls ' ungsfähigkeit des Unternehmens

S' r' icb anßung von Staatsaufträgen erfor -

u. n(i ohne Staatsaufträge kann ein

�Kaf) _ ' " uerhalb der dirigierten Wirt -

> s j0(|"r schwer bestehen . Vor allem aber
' Unternehmer , der seine Arbeifer

Ar] , �e' crn lässt , befürchten , sei -

h1ier ' ' J�rstamm wenigstens teilweise zu

�Pln ,
' 0,1,1 ln ücr neuen „ Dienstpflicht -

- 1,7 "« ' « * * * * * *
p"")i „ tn Betrieben oder Verwaltungen
, ' "fn/�v. ' ' r ' egf werden kann . Teile ihrer

? OVtchlossen ahzuneben . Es
' "n. ein

<' t) z. R. d : c Notwendigkeit erge -
S�ezii�v ek,e Grube oder ein neues Werk

iw � P Ti « - n Betrieb zu nehmen . In

A r AVf. ». i könnten gleichartiee Gruben

.' ,,>falps , ll ' e zur Abtrabe von Teilen ihrer

pi
" verpflichtet werden , um mit

, ,,1ium >f1TPar�p,,c ' en Arbeitskräften die

j�"' )au(.p m chaft des neuen Betriebes

a�ge; c>»e Dienslpflkhlverordnung be -

ni 11 Ari . /War die Freizügigkeit des deuf -
Mbt j " Cltprc � � _i i -•-!_ _ _

_ _ _ _

i
' kl,
' �cc
s
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lallet- j l;111jerüü»<kn; aber für den Unter -

fr " " d ' a 0 Versklavung seiner Arbei -
J"' 5' , , ] s n8estel . llen insofern ein . matter

r �eß. - . - .
' 0r Staat selbst die Leute jeder -

i�in » ' gieren kann .

� " nternehmcr freilich , der sich

tj
l,nd um einen nbemomme -

1
fers noch stärker als bisher undUi dem r, noch stärker i

„' ' Keit . Reichsarbeitsminis inisier die Mög -
jÄ�hsei . Jeden freiwilligen Arbeitsplafz -

l�'g zu
" jedem beliebigen Wirtschafts -

■ivrjj », —*•«-» um txuvii ui�wi iiv�iiixii «- -

. ,j�"icb(m \ t
�" �führen zu können , der

� " td j �ibode des Wegengagierens be -

Vs , ,0-i gar noch anständige Löhne

■■OK �n . QPr?' 1 is ' ' hat Schlimmes zu ge -

Lar0f Rat das Bczirksschöffen -

' lpiC]. ' ,ls,adt einen solchen Sünder zu
Geldstrafe verurteilt . Im

� ' der an die Presse ausge -

, " An «
heisst es :

il -h. "ßw!«1? v, ' ar der Betriebsführer ei -

SUn�adt j €n instailationsfirraa ans

- 2n (' iii il9r für die Ferngasversor -

l>attp Kj ' ometcr Ferngasleitung zu
IjL der� " '

. 10 Verlegung dieser Rohre

lifj . die <?, . ne besondere Schweisstech -
lv,i c,n gewöhnlicher Schweisser

• U� Ber Angeklagte hatte
" einer Arbeiter auf die

V�Kt. aV�1" ' « nach Duisburg ge -
AÄ�den davon hatten die Prüfung

eit Ppj ,,nd man wollte min an die
e " - fn der Praxis stellte sich

jedoch heraus , dass die Leute unzurei -

! chend ausgebildet waren . Daraufhin

fragte der Angeklagte bei einer Bohrlei -

tungsbaugesellschaft an , ob sie ihm Mei¬

ster zum Anlernen seiner Leute ausleihen

könne . Die Firma lehnte das ab , und der

Angeklagte inserierte daraufhin in Zei¬

tungen seines Bezirks . "

Es meldeten sich einige Schweisser , die

durchschnittlich einen Stundenlohn von

1,15 Reichsmark und 6 Mark Auslösung für

den Tag forderten . Sie wurden zu den von

ihnen gewünschten Bedingungen verpflich¬

tet — aber sofort von ihrer bisherigen Fir -

ma , der erwähnten Rohrleitungsgesellschaft ,
sowie vom Arbeitsamt zurückgefordert . Ob¬

gleich der . angeklagte Betriebsführer be¬

teuerte , er habe die Leute nicht von ihrer

Arbeitsstelle weglocken wollen , er habe sie

einfach vorübergehend „ als Meister nötig

gehabt " , kam das Gericht zu dem oben wie¬

dergegebenen Urteil , und der Richter stellte

zum Ueberfluss noch fest , dem Angeklagten
habe eigentlich eine Freiheitsstrafe gebührt .

„ Das Gericht habe mir deshalb auf eine
Geldstrafe erkannt , weil der Angeklagte
Betriebsführer für 280 Mann und deshalb
unentbehrlich für seinen Betrieb sei . "

Wie kann sich also ein Unternehmer hel¬

fen , der Aufträge , aber keine Arbeitskräfte

hat und für dessen Bedarf die allgemein
üblich gewordene Verlängerung des Arbeits¬

tages auf zehn Stunden nnd mehr nicht aus¬

reicht ? Nun , es werden ihm von amtlicher

Seite genug weise Ratschläge erteilt .

Kinder und Greise werden eingespannt .
Der 10 . Jahresbericht der Rcichsanstalt

für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬

sicherung stellt „ eine immer fühlbarer ge¬
wordene Verknappung an Arbeitskräften "

fest .

„ Die Gliederung der damals noch vor¬
handenen Restarbeitslosen nach Ge¬

schlecht , Aller , Beruf und Einsatzfähig¬
keit lässt erkennen , dass nennenswerte
Reserven für den Arbeitseinsatz aus die¬
sem Kreise der deutschen Volksgenossen
nicht mehr zur Verfügung standen . Trotz¬
dem sind die Bemühungen der Arbeitsäm¬
ter immer wieder darauf gerichtet gewe¬
sen . auch hier jode irgendwie noch
brauchbare Arbeitskraft herauszuholen . "

( „ National - Zeifung " , Essen Nr . 59 )

Als „ irgendwie noch brauchbar " werden

[ vor allem die alten Leute und die kaum ( Jcr
Schule entwachsenen Kinder betrachtet , die
bisher garnicht oder nur als Lernende im

Produkfionsprozess eingesetzt wurden . Um

jüngere Kräfte freizubekommen hat z. B.

der Reichsinnenminister den nachgeordne¬
ten Behörden die Berechtigung erfeilt ,

„ ausnahmsweise Angestellte und Lohn¬

empfänger über das 65 . Lebensjahr hin¬

aus bis zu drei Jahren weiterzubesehäfti -

gen . . .
Der Minister gibt ferner die Ernmchli -

gung . tüchtige Beamte , die das 65 . Le¬

hensjahr überschritten haben , aber noch

voll leistungsfähig sind . . . als Ange¬
stellte oder Lohnempfänger bis zur Voll¬

endung des 68 . Lebensjahres weiterzubc -

schäffigen , sofern hierzu ein dienstliches
Bedürfnis besteht . "

Im übrigen aber sind die deutschen Zei¬

tungen voll von Anweisungen an die Unter¬

nehmer , wie sie die Beschäftigung von ganz
alten und ganz jungen Leuten in ihren Be¬

triehen zu regein haben , Z. B. veröffent¬

lichte Hans Morain , Abteilungsleiter der

Reichsbetriebsgemeinschaft Bergbau der

DAF . einen Artikel „ Arbeitsplätze für ältere

Bergmänner " , in dem es u. a. heissl :

„ Von den rund 240 000 Berginvaliden
ist ein Drittel voll bemfsfähig . Bei den

ührgen ist die Arbeitsfähigkeit mehr oder

weniser beschränkt . Sicher aber ist ein

erheblicher Teil bereit , eine ihren Kräf¬

ten angemessene Arbeit aufzunehmen , um

Irerdurch das Einkommen ans der Rente

zn steigern und dadurch jden Lebensun¬

terhalt zu verbessern . Es kommt also dar¬

auf an . diesen älteren , aber noch rüstigen
und arbeitswillige « Bergmännern einen

Arbeitsplatz zur Verfügung zu stellen . .

Der Betrieb muss daraufhin untersucht

werden , wie möglichst viel Arbeitsplätze
für unsere älteren Kameraden freigemacht
werden können . Grundsalz muss sein :

Kern junger Vollbauer «an einem Ar¬

beitsplatz , den ein älterer Kamerad aus¬

füllen kann .

Die Knapioschofl muss einen Weg fin

den , um denienigen Arbeitskaraeraden

die über 50 Jahre alt sind nnd Anspruch

auf die Altersrente haben , das Verhleiber

in der Gedingearbeit zu ermöglichen .

Allerdings finden die Invaliden an den ir

Frage kommenden Plätzen bereits einr

grosse Anzahl 45 - bis SOjähriger Kolleger

und 14 - bis 17jähriger Kinder vor :

„ Wie stark die Veralterung zur Zeit

schon im Bergbau ist , geht daraus hervor

dass unter den 700 000 Bergmännern rund

180 000 45 Jahre und älter sind . Das

durchs chniftlirhr Lebensalter betrug bei

den knappschaftlinh versicherten Arbei¬

tern 1925 bis 1928 , also rn einer Zeil , in

der der Bergbau ebenfalls voll beschäftigt
war , 33 Jahre . Im vergangenen Jahr ist
das Durchschnittsalter auf 36 Jahre ge¬
stiegen , dabei muss noch berücksichtigt i
werden , dass gerade in den beiden letzten
Jahren besonders viel Bergjungmänner
angelegt wurden , so dass der Anteil der
14 - bis 17jährigen auf den Zechen gestie¬
gen ist . . .

Zu der Ueberallerung , die an sich zu
einem grossen Angebot der für diese Ar¬
beiten in Frage kommenden Bergmänner
führt , kommt noch die stärkere Verwen¬

dung von Bergjungmännern unter Tage ,
die ebenfalls noch nicht im Gedinge ar¬
beiten können . "

Was kann also geschehen ? Die Invaliden

den Gemeinschaftslagern der Reichs¬
werke die Belegschaft z. T. als ausge¬
kämmt , also durchaus nicht als die beste
bezeichnet werden muss . Dies bedeutet
natürlich eine starke Entlastung der Ver¬
sicherungsträger , insbesondere der Kran¬
kenkassen . Die gesamtwirtschaftliche Er¬
sparnis dieser elastischen Arbeitsführung
geht in die Millionen . "

Man kann sich unschwer vorstellen , wie
die Kranken in den Gemeinschaftslagern be¬
handelt und in welchem Zustande sie wie¬
der an den Arbeitsplatz gejagt werden . Wie
die „ Ersparnisse " der Krankenkassen aus¬

sehen , wird sich allerdings erst in ein paar
Jahren herausstellen . „ Elastische " Methoden

können an besonders gefährlichen Plätzen der hier geschilderten Art pflegen die So

eingesetzt werden . Da sie ohnehin bald aus - ; zialausga,jen eines Landes in kurzer Frist

gedient haben , kommt es dem Staat nicht ! um e » " Mehrfaches zu erhöhen .

darauf an , ihr Leben durch Schonung zu

verlängern , während es um die Vierzehn¬

jährigen , um das werdende Kanonenfutter ,
schade wäre .

über 50 Jahre alten und solche„ Die
Kameraden , die nicht mehr volleistnngs -
fähig sind für schwierige Arbeiten zusam¬
menzufassen . Diese Kameraden sollen da
angesetzt werden , wo besonders schwie¬
rige Verhältnisse vorliegen . Gedacht ist
hierbei an Aus - - und Vorrichtungsbetriebe ,
in gestörten oder besonders festem Ge¬
birge . . . Ferner an Gewinnungsbetriebe
mit grossen Störungen oder schlechtem
Nebengebirge . "

Für andere Wirtschaftszweige werden
ähnliche Massnahmen vorgeschlagen .

„ Nutzbansrhaltang " der Kranken .

Wo die Alten sich abrackern , dürfen die

Kranken natürlich nicht feiern . Der Stell¬

vertreter des Reichsärzteführers , Dr . Bar

Und die Frauen . . .

In der oben bereits zitierten Rede auf der

Magdeburger Kundgebung des „ Wirtschafts¬
raumes Mittelclbe " sagte Syrup u. a. auch :

„ Es fehlt an Hausangestellten , es fehlt
auch an Krankenschwestern , was sich ge¬
rade jetzt bei den zahlreichen Grippeer¬
krankungen ganz deutlich gezeigt habe .
Allein der Bedarf der NSV . stelle sich auf
40 - bis 50 000 Schwestern . "

„ Notwendig sei es ferner , die Frau im¬
mer stärker auf die Landwirtschaft aus¬
zurichten . Aus diesem Grunde sei auch
das Pflichtjahr eingeführt worden . . .
Wohl die gequälteste Frau in ganz
Deutschland ist unsere Bäuerin . Durch
das hauswirtschaftlichc Jahr kann ihr
schon viel geholfen werden . Selbst wenn
das Mädel nicht in der Lage ist , im Stall
oder auf dem Felde zu helfen , so kann es
doch wenigstens auf die Kinder auf¬
passen

"

Allzuviel scheint Syrup selbst den
tcls , forderte deshalb ganz folgerichtig� nicht zuzutrauen .
, Durchgangsplätze für Rekonvaleszenten " , jp)ie gequälten Bäuerinnen , die ihre Erfah -
dic dazu dienen sollen , „ der deutschen irungen habpn� sjn ( j jjQgjj vje ]
Wirtschaft jeden vermeidbaren Ausfall anjais er l ] n( j sehen die zwangsweise aufs Land
Produktion zu ersparen und die befriehli - ; verfrac ] 1�cter , Mädchen lieber gehen als
chcn Leistungen weitmöglichst zu erhalten ' . kommen . Und weibliche Arbeitskräfte , die
Die „ National - Zeitung " vom 3. März he - wirklich etwas leisten könnten , sind nicht
merkt dazu : imben . Nicht etwa , weil die „ Trägerinnen

„ Tn dieser Zeit der erhöhten Arbeitsin - der nordischen Art " ihre Hausfrauen - und
tensität werden sicherlich in jedem gros - Alütlerpf lichten erfüllten . Das wird der Ar -
seren Betriebe geeignete Arbeitsplätze mit iheiterfrau in Deutschland nur noch neben -
leichferer Arbeit für diese \ olksgenossen beruflich gestattet . Aber der weibliche Ar -
zur A crfugung gestellt werden können , heitseinsatz in den Fabriken steigt von
Betriebe der Elektroindustrie z. B. kon - � , it 1 j - j i u -7 •
nen ohne Schwierigkeiten eine bcträcht - LVWlle 211 Gm

.
dm deutschen Zei -

licho Anzahl von Invaliden an kleine l,im «c>n wlsscn na,urhch a " ph ™ diesem

Stanzen mit den Akkordbedingungcn der | Theajft viel Belehrendes zu sagen , denn hier

ßp�nnden Arbeiter setzen und sogar ver - ffüt . ia neben der rein arbeitstechnischen

hältn - ' smässig leicht Blinde mit Arbeit Nutzbarerhaltnng , auch noch auf die „ Ge -
verschen . . . Diesen bereits seit Jahren jbärtüchligkeit " zu achten .
z. B. bei Siemens fBerlin ) . den Deutschen
E ' senwerken ( Gelsenkirchen ) . der Gule -
hoffnnngshüfte fOherhansen ) n. a. durch -
treffth efen nrbeitspo ' P ' Schen Massnahmen
hinsichfUrh einer Kidrhnrerhnlhinn von
alten oder gemtndrrtcn Arhe ' lskrnflen
irrnss heute im Hinhliek auf den immer
mehr sieh fühlbar maehenden Mangel an
Arlmitern eine besondere Bedeutung bei¬
gemessen werden . "

Die „ Nulzbarerhaltung " von Kranken
wird offenbar mii ziemlicher Energie be¬

trieben . Aus dem zitierten Artikel gehl her¬

vor , dass verletzten Arbeitern selbst fünf

Tage Erholungsfrisl missgönnt werden :

. . Es gibt immer Fälle , in denen der Ver¬
letzte zwar wieder arbeitsfähig ist , aber
zur endgülPeen Wiederherstellung seiner
allen Arbeitskraft noch eine Ucberganss -
zeit mit leichterer Beschäftigung braucht ,
die es ihm gestaltet , den verletzten Fin¬
ger oder Fuss noch zu schonen . Diese
leichtere Ucbcrgangsarbeil dauert meist
rund fünf bis acht Tane . Bislang war es
meist so . dass d ' ese Unfallverletzten bis
zur endgültigen Wiederherstellung ihrer
vollen Einsatzfähigkeit auf ihrem Posten
noch geraume Zeit krank feiern musslen
und damit ) hr " r Krankenkasse weitere
Aussahen an Krankengeld usw . verur¬
sachten . In solchen Fällen — und ebenso
auch bei kleineren Verletzungen — kann
der Betriebsarzt dem Verletzten einen
zwischenzeitlichen leichten Arbeitsplatz

zuweisen , so dass er nicht zu feiern
braucht und im Arhcitsprozess verbleibt . "

Nalürlich geht das Dritte Reich selbst in

den staatlichen Betrieben mit gutem Bci -

jpicl voran :

„ Einen besonders lebendig geführten
Betrieb stellen die Reichswerke „ Her
mann Göring " in Salzgitter dar , wo in 1
grosszügiger Weise sogenannte Durch - 1

gangsarbcitsplälze geschaffen worden
sind . . . Die so erzielte Ersparnis an
Produklionsausfall ist gross .

Die zunächst gehegte Befürchtung , dass
die Zahl der Kranken in den Gemci . n -
schaftslagern der Reichswerke usw . grös¬
ser sein werde , hat sich nicht erfüllt .
Vielmehr hat diese elastische Art des . 4r -
beitseinsatzes bei den Rcichswcrkcn
schon jetzt — wie Dr . Bartels und Staats¬
rat Meinberg auf dem Reichsparteitag
1938 verkündeten — dazu geführt , dass
der Durchschnitt an Krankheitstagen
hier nur acht Tage gegenüber mehr als
22 Tage Beichsdurchschnitt beträgt . Hier¬
bei ist noch zu berücksichtigen , dass in

„ Sie müssen gesund erhalten werden ,
damit ein leistungsfähiger Nachwuchs

sichergestellt wird . "

( „ National - Zeitung " , Nr . 62 )

„ Leider " , so heisst es in der gleichen Zei¬

tung , „ wird die Bedeutung des richtigen
weiblichen Arbeitseinsatzes noch nicht von
allen Betriehen erkannt " . Man lasse die
Frauen häufig härtere Arbeit verrichten als
die Männer , man beschäftige sie an veralte¬
ten Maschinen , sorge nicht für richtige Silz -
gelcgenheiten und überlasse ihnen „ das
Wegtragen und Heranschaffen von Werk¬
stoffen bezw . Fertigwaren , das Stapeln von
Waren , das Schieben von Karren und der¬
gleichen mehr " .

Von dem vielbesungenen nntionalsoziali -
slischen Ideal eines „ artgemässen Fraucn -
tums " ist also in der Praxis hauptsächlich
das Ehren kreuz für kinderreiche Mütter
übrig geblieben , der doppelten Nutzbarkeit
wegen am laufenden Bande zu tragen .

Hans Sachs wird abgewickelt .

Mit der Zunftromantik , die in der . nati « -
na ' sozialistischen Liieratur eine sentimen¬
tale Rolle spielt , ist es dasselbe . Zwar ist die
handwerkliche Arbeit noch immer von
munteren Reden begleitet , aber damit hat
es auch sein Bewenden . Bei der Eröffnung
der „ Josef - Fclzcn - Sehule " , einer Bezirks¬
fachschule für Fleischer in München - Glad¬
bach , ging der Leiter des deutschen Hand¬
werks in der DAF , Reichsnmtslciler Seh¬
nerl , laut Bericht in der deutschen Presse

„ auf die Frage ein . ob sich alle diese Be¬
mühungen und Aufwendungen um das
Handwerk auch lohnten , oder ob die
klein gewerbliche Wirtschaft nicht neben
den grossen Produktionssfä ' ten im natio¬
nalsozialistischen Deutschland überholt
werden müsse . Als Anlwort wies der
Redner auf den Punkt 16 des Pnrieipro -
gramms h in . der von der Schaf fnnn und
Erhaltuna eines gewerblichen Mitlelsfan -

i Mji ' - Gus Handwerk müsse vor -
hildlich sein , vor allem auch eegemiber
semem grossen Bruder Industrie . Das
11 orl vom Handwerk mU dem goldenen
Dmien müsse wieder Wirklichkeil wer¬
den .

Man ist auf dem besten Wege dazu . Tm
Reichsgesetzblatt vom 28 . Februar 1939 ist
eine Verordnung des Reichswirtschaftsmi -
nisters hekanntgegeben worden , die eine



erneute „ Durchkämmung der übersetzten

Handwerkszweige " vorsieht . Das heisst ,

noch mehr kleine Meister sollen aus ihren

Werkstätten fort zwangsweise in die Fa¬

briken geholt werden . In der 1. Durchfüh¬

rungsverordnung wird bestimmt , welche

Handwerkszweige als „ aussergewöhnlich
übersetzt " anzusehen sind :

„ die Handwerkszweige der Bäcker , Metz¬

ger , Friseure , Herrenschneider und
Schuhmacher . . . "

„ Der betroffene Handwerker kann bei
der Handwerkskammer ein Abwicklungs¬
verfahren beantragen . Insbesondere ist
dabei eine Möglichkeit der Schuldenrege¬
lung vorgesehen und es wird die richter¬
liche Entscheidung eingeschaltet . Der
Richter bestellt auch , auf Vorschlag der
Handwerkskammer , einen Abwickler , auf
den während des Abwicklungsverfahrens
das Verwaltungs - und Verfügungsrecht
übergeht . "

Die „ Abwickler " werden überreich mit

Arbeit gesegnet sein . Auf einer Arbeitsta¬

gung des Schuhmacherhandwerks in Mag¬

deburg am 27 . Februar erklärte der Reichs¬

innungsmeister des grossdeutschen Schuh -

macherhandwerks , SA - Gruppenführer Ar¬

thur Hess ,

„ dass es ihm eine besondere Freude sei ,
vor seinen Berufskollegen in einer Stadt
zu sprechen , in der im Jahre 1157 die
erste deutsche Schuhmacherzunft gegrün¬
det und im Jahre darauf die ersten Zunft -
satzunsren entworfen worden sind . Durch
eine Erklärung im Jahre 1935 machte Ar¬
thur Hess , sozusagen aus den Schuhbesoh -
lern wieder ehrenwerte Schuhmacherme i -
ster , denen seitdem neues Ansehen zuteil

geworden ist und auch künftighin in noch
verstärktem Masse zuteil werden wird .
Die Achtung vor dem Sehuhmacherhand -
werk werde in erster Linie dadurch neu¬
geschaffen oder gefördert werden , dass
ein arosser Teil nfUchlverqessener , unqe -
nüffend ausqehildeter und unfähiaer
Schuhwnrher für immer aus der Jnnunn
nusqeschtossen würden und dadurch die
Exisfenzmöqlichkeit für die übriaen
ehrenwerten Handwerker helrächf ' irh
vernrossert würde . Schon ohne besondere
Massnahmen sei d ' e Zahl der deutschen
Schiibmacherhetriehe seit 1933 von
161 000 um 20 000 bis zum Jahre 1938
zurückgegangen . Für das Jahr 1939 se>- ge¬
plant . weitere 25 000 Betriehe m schlies -
sen . so dass wir Ende 1039 mit etwa
115 000 Srhuhmacherbelrieben zu rech¬
nen hätten . "

Demnach rauss etwa jeder fünfte deut¬
sche Schuhmacher „ pflichtvergessen , unge¬
nügend ausgebildet und unfähig " sein . Hans
Sachs wird nicht nur „ abgewickelt " , er
wird auch noch beschimpft , denn Men¬
schen zu verhöhnen , die im politischen oder
wirtschaftlichen Kampf unterlegen sind , ge¬
hört zu den ritterlichen Gepflogenheiten der
deutschen Eroberer .

Wir haben die neu eingesetzten deutschen
Arbeitsreserven Revue passieren lassen :

Kranke , Greise , Kinder , Frauen , enttäuschte
Handwerker . Und dabei hat der Krieg noch
nicht einmal begonnen .

ituswandererziele in Cbersee
Australien — Mein Kontinent , eine bpraelie , ein Volk * * .

Die Hamburger Nachrichten haben nach

ISOjährigcm Bestehen am 11 . März ihr
Erscheinen eingestellt . Ebenso wird die
seif 1909 im Verlag Diederichs , Jena , er¬
scheinende Zeitschrift „ Die Tat " eingestellt
werden , um die sich bereits eine völkische

Jugend scharte , als Adolf Hitler noch gar -
nicht Reichsdeutscher war .

Australien , der kleinste , entlegenste und

als letzter entdeckte Erdteil , mag uns in un

serer Vorstellung leicht als „ klein " erschei¬

nen . Mit 7,7 Millionen Quadratkilometer
nimmt aber Australien immerhin vier Fünf¬

tel der Fläche Europas ein . Auf diesem

Räume leben jedoch nur rund 6,7 Millionen

Menschen ( ohne die auf etwa 75 000 , nach

anderen Quellen auf 100 000 bis 200 000

Köpfe geschätzten Reste der Ureinwohner ) ,
sodass noch nicht einmal ein Mensch auf

einen Quadratkilometer kommt gegen 51 : 1

in Europa .
Diese ausserordentliche geringe Bevölke

rungsdichte erklärt sich aus den topogra¬

phischen und klimatischen Verhältnissen

Australiens . Im Osten erhebt sich in einem

3000 Kilometer langen Bogen ein Faltenge

birge , das seine höchste Höhe im Mount

Townsend mit 2241 Meter erreicht und sich

langsam zu den Tiefebenen des Innern ab¬

dacht . Das Gebirge ist von entscheidender

Bedeutung für die klimatischen Verhältnisse

und damit für die Besiedlungs - und Kultur

fähigkeit der Oststaafen Australiens . Wäh¬

rend ungeheure Flächen des australischen

Kontinents noch heute menschenleer sind ,

drängt sich in einem verhältnismässig
schmalen Streifen im Osten und besonders

im Südosten der grösste Teil der Bevölke¬

rung zusammen , und dieser Teil weist wie¬

derum einen Grad der Verstädterung auf ,
wie er sonst kaum irgendwo in der Welt zu

finden ist . Nicht weniger als ein Drittel der

Gesamtbevölkerung Australiens wohnt al¬

lein in den beiden Millionenstädten Sydney
und Melbourne und fast die Hälfte aller Ein¬

wohner des Kontinents wohnt in den sechs

Hauptstädten der Einzelstaaten .
Das ausgedehnte Binnenland wird nach

Westen zu immer wasserärmer und geht in

unabsehbare Sandwüslen über , in denen die

Flüsse austrocknen . Die gesamte Westhälfte
Australiens ist eine riesige Rumpffläche mit

flachufrigcn Salzpfannen und Salzsümpfen
eine unwirtliche , allerdings goldreiche
Sand - und Steinwüste , die der unfruchtbare
Wüstensandstein erfüllt . Lediglich im Süd¬

westen erstreckt sich noch ein dichter be¬

siedeltes Gebiet von etwa 320 000 Quadrat¬
kilometer mit dichten Urwäldern , in dem

an der Küste Gartenbau und Molkereiwirt¬

schaft und weifer im Innern Weizenbau be¬

trieben wird . Es ernährt fast die gapze Be¬

völkerung Westaustraliens , eines Gebietes
von etwa der fünffachen Grösse Deutsch¬
lands . Das übrige Westaustralien aber , das
allmählich in eine unfruchtbare Dünenland¬
schaft übergeht , ist fast menschenleer und
wird es wohl für unabsehbare Zeit auch

bleiben , da es im besten Falle nur für ex¬
tensive Weidewirtschaft taugt . Im Savan¬
nenlande des Nordens herrscht eine gleich -
mässige Hitze , die für den Europäer uner¬

träglich ist . Da man aber farbige Arbeiter
nicht ins Land lässt , ist auch der gesamte
Norden Australiens noch so gut wie men¬
schenleer . So kehrt Australien der alten
Welt eine wenig einladende Nord - und
Westküste zu , während die Gebiete im Osten
und Südosten mit den reichsten Möglich¬
keiten weit entfernt und vom Kulfurbcreich
der alten Welt abgewandt liegen , sodass e ' n
Geograph Australien als „ das warnende
Muster eines verkehrt angelegten Erdraums "

bezeichnen konnte

lieben Gott .
Die kleinere Nordhälfte Australiens ge¬

hört der Tropenzone mit feuchtheissem

Klima an , der äusserste Südosten der ge¬

mässigten Zone und der grosse Rest dem

trockenwarmen subtropischen Klimagürtel .
Das ganze Innere aber steht unter der Herr

schaft eines ausgeprägten Kontinentalkli¬

mas mit heissen Tagen und kalten Nächten .

Aus dem hochgradig erhitzten Binnenlande

kommen föhnarlige Glutwinde , die Felder ,
Grasfluren und Früchte förmlich versengen
und ausgedehnte Buschbrände entfachen .

Entscheidender noch für das Wirtschafts¬

leben als die Temperaturverhältnisse ist die

Verteilung der Niederschläge . Im tropischen
Norden wechseln scharf geschiedene Trok -

ken - und Regenzeiten und auch die Ostküste

ist sehr regenreich . Das ganze Innere aber

leidet jahraus , jahrein unter drückendem

Regenmangel , und periodisch auftretende

Dürren richten immer wieder riesigen
Schaden an . „ Langsam verbrennt das Wei¬

deland , das Oberflächenwasser verdunstet

und nur das Gebrüll des verdurstenden

Viehes unterbricht die unheimliche Stille

der von den glühenden Sonnenstrahlen er¬

barmungslos versengten Landschaft . " In

den Jahren 1896 bis 1902 hielt die Dürre

fast ununterbrochen an und es gingen in

dieser Zeit 52,5 Millionen Schafe aus Man¬

gel an Wasser und Futter zugrunde ; wäh¬

rend der Dürre von 1915 verdursteten 17,5

Millionen Schafe und 3 Millionen Rinder .

Jede Dürre fügt natürlich auch dem Acker¬

bau schweren Schaden zu , und die immer¬

währende Bedrohung mit Dürrekatastro -

nhen gibt sowohl der Viehzucht als auch der
Landwirtschaft Australiens einen gewissen

spekulativen Einschlag .
Der Isolierung Australiens von der übri¬

gen Welt entspricht die Eigenart der Pflan¬

zen - und Tierwelt . Vier Fünftel der austra¬

lischen Pflanzenarten gehören nur diesem

Erdteil an . In den Tropenwäldern des Nor¬

dens herrschen noch südasiatische Pflan¬

zenformen vor . In Queensland gedeiht sub¬

tropischer Regen - und Gebirgswald mitl

Fichten , Buchen , Araukarien und Zypres¬
sen . Der charakteristische Waldbaum der

subtropischen Gebiete aber ist der Eukalyp¬
tus , von dem es 150 Arten gibt , von denen

�
einige ein sehr hartes Nutzholz , andere me - ,
dizinische Oele ( Eukalyptusbonbons ! ) lie¬

fern . Eine Art , der Blaue Gummibaum ( Eu¬

calyptus globulus ) wird zur Entwässerung
von Fiebergegenden angepflanzt ; in euro -
näischen Blumengeschäften werden um die
Weihnachtszeit seine Zweige mit den sil¬

berblauen Sichelblättern und den eigenar¬

tigen Früchten als Zimmerschmuck ver¬
kauft . Ein Gigant , der andere Riesenbäume
noch übertrifft , ist eine auf der Insel Tas¬
manien wachsende Eukalyntusart , ein |
Baum , der seine Wurzeln 30 Meter tief in

die Erde senkt und einen Stammumfang von !

30 Metern und eine Höhe von 160 Metern
erreichen kann . Mit ihrem glanzlosen Blau - i

grün , das den „ Blauen Bergen " ihren Na- |
men gegeben hat . haben sich die Eukalvp -
ten dem Klima angepasst und dem australi¬
schen Walde fehlt gänzlich das leuchtende
Grün unserer Wälder . Dazu stellen Euka -
Ivnten und Akazien ihre schmalen Blätter J

ein Vorwurf für den senkrecht zur Sonne , wodurch die :U1S' '

lischen Wälder so gut wie schattenlos
sinJ.

Im Innern des Landes verschwinde '
rlicb' ' '

Baumwuchs ganz und undurchdring
�

dorniger Busch oder das drei Meter
�

Stachelgras mit messerscharfen SP

Blättern bedeckt in den wasserarmen
GeK

ten pnübersehbare Strecken und seid

Verkehr unüberwindliche Hindernisse

gegen . Tier�
Noch eigentümlicher ist die J1, �

deren charakteristische Vertreter , �Tie
eierlegende Schnabeltier , der Anieise j*
das Känguruh und andere Beuteltie1"�-
Emu , ein slraussartiger Vogel , der

gen verlernt hat und Haare statt der r
jj

hat , es sonst nirgends in der Welt g1 '

den Wäldern sind Paradiesvögel - �
schwänze und Kakadus heimisch . •

Haus - und Jagdtiere , die es in Ans r

gibt , sind ebenso wie sämtliche Ku"llIPp| p.
zen erst eingeführt worden ; auch j

go , der woifsähnliche Wildhund ,

von eingeführten und dann verwi �
Hunden ab . Zu einer Plage sind l'Rr(jf(
1862 eingebürgerten Kaninchen

deren Vermehrungsfähigkeit allen -
�

fungsversuchen spottet und gegen �
die auf Tausenden von Kilometern jr
ter tief in den Boden eingegrabenen

S

drahtnetze nicht viel haben ausrichten
' 11. * t •
Die Ureinwohner Australiens sind h'5,�

ceringe Reste ausgerottet . Alkohol , '
.fj.

Tuberkulose und Syphilis , blutinc �
lungskriege mit regelrechten Trem

auf die von Haus aus friedfertigen �
den " , aber auch die unter den

nen geübte Blutrache haben sie verni!lS#
im Jahre 1876 starb mit der letzten

nierin die Urbevölkerung Tasmanie11
�

gültig aus . Kulturell stehen auch

noch lebenden Reste der Urbevölke1 " 1 �
noch nicht sesshafte , ewig auf ' ' e

�
rungssuche umherschweifende Jn�' frf
auf der Stufe der Steinzeit . Von ihr.n
räten ist besonders der Bumerang

kannfer Begriff geworden . „ �
Besiedelt wurde Australien zun. a<Lti#

Sträflineskolonie . Der erste SträfH11 - . �
oort wurde 1788 hergebracht , d11'

n
Jahrzehnte lang war Australien 0 '

Verbrecherkolonie , bis die inzwisc
�

sässig gewordenen freien Kolonist [j

die Abschaffung der Strafverschic '
je-

ganz Australien durchsetzten . In dies
�

Jahrzehnten waren insgesamt 200
�

linge nach Australien gebracht zü
?

Gegenwärtig ist die Bevölkerung �
d«»Prozent britischer Abstammung ; - . e

Rest haben Skandinavier und DeU . . m Cli'« est nanen hkanumavier unu ( /
stärksten Anteil . Eine geringe Anz -

�. ji�
nesen und Japaner sind als Berr.aperl'
Kleinkrämer , Wäscher . Gärtner un < , .„(j-fsbe5' ' "
fischer tätig . Strenge Einwanderun -

mungen , durchgesetzt von der straf �

sierfen Arbeiterschaft , um den I' itsV ' ;
billigen , die Löhne drückenden A1"��! #
ten abzuwehren , lassen die Einw

in erster Linie nur aus englischen
zu . Die farbige Einwanderung is� v

n
terbunden und im Jahre 1907 .nlll?S0pisC�
sämtliche in den Pflanzungen im . slil #
a ,. *•t . »„i i „ „ iift , „1. , „ Sudsec ' . rtdAustralien beschäftigten 0 " " " V- - n�
den Kontinent verlassen . Die L1

IXihiliftiiiiis
deNiitinwlor der hrannon

Ciedankenwell

Vor einem Jahr starb ein völkischer
Schriftsteller namens Christoph Steding .
Der Fünfunddrcissigjährige hinterlicss ein

historischnphilosophisches Werk mit dem
Titel : „ Das Reich und die Krankheit der

europäischen Kultur " . Jüngst erschienen im

Verlag des „ Reichsinstituts für Geschichte
des neuen Deutschlands " . Der Verfasser
war ein wackerer Nazi , und so richtet er
in seinem Buch , bevorwortet vom Nazipro¬
fessor Walter Frank , gegen den Verfall der
abendländischen Kultur die Mission des
Dritten Reiches auf . Diagnose und Prognose
jedoch , die er dem Krankheitsverlauf stellt ,
sind so pessimistisch , dass er — ein brau¬
ner Spengler — zu der Meinung neigt , mit
dem Patienten könne auch der stark infi¬
zierte Arzt drauf gehen . Die Substanzver¬

luste beider seien zu gross . Die germani¬
sche Rosse zeige bereits zu starke Merkmale
von Dekadenz . In einer Besprechung der

Nazipresse wird das so ausgedrückt :

„ Seine Fragestellung , die durch seinen

langjährigen Aufenthall in der Schweiz ,
in Holland und Skandinavien erhärtet ist ,
geht von der Feststellung aus , warum das
Reich Bismarcks und heute das Reich
Hitlers gerade in jener germanischen Kul¬
turwelt , die durch die genannten Namen
bezeichnet ist . einen so verständnislosen
Widerstand findet , der „ Geist " und „ Kul¬
tur " gegen „ Macht " zu beschwören sucht .
Steding sieht die Ursache darin , dass
jene qermanisrhe Welt der Neutralen den
Ursprünren alles Seins und damit auch
aller echten substanziellen Kultur ent¬
fremdet sei . . . "

Nietzsche wie Stefan George , Knut Ham¬

sun wie Thomas Mann seien nichts als

Grabsänger dieser Kultur :

„ Diese Art Kultur ist als eine Welt des
Verfalls , als „ Herbst der europäischen
Kultur " von Steding geschildert , zugleich
als Reichsfremdheit und Reichsfeindlich¬
keit , den vitalen politischen Entscheidun¬
gen fern und gegnerisch , die inzwischen
im Reiche selbst gefallen sind . . . Mit
dem Mut , den äussersten Vorwurf der
Destruktion auf sich zu nehmen , verwirft
er so gut wie alles , was nach Goethe im

'
germanischen Lebensraum gestaltet wor -
den ist , als morsch und unproduktiv . "

Womit er im Grunde genommen seinem
Führer treu bleibt . Die Nazipresse will Ste -

dings Kulturkritik und Reichsverhcrrli -

chung , nicht jedoch die pessimistischen
Schlussfolgerungen gelten lassen und warnt
darum vor den Gefahren des Hintergrundes ,
Gefahren , die dahin führen könnten : „ . . . ei¬
nem gewissen Nihilismus der Kultur zuzu¬

steuern , indem man bei der Kritik der Sub¬
stanz gewissermassen das Kind mit dem
Bade ausschüttet . . . " -

Die Herausgabe des Buches soll der Ver¬

ständigung im braunen Lager *� dienen , denn
dort geht das nihilistische Gespenst seit lan¬

gem um . Zu seinen Kronzeugen gehören
Ernst Jünger und verschiedene Klages -
Schüler , die das Regencralionsvermögen
der abendländischen Kultur mehr oder we¬

niger klar anzweifeln . Das konsequente Zu -
endedenken gewisser nazistischer Grundge¬
danken muss den Nazi zu dem führen , was
der Russe mit „ Nitschewo " ausdrückt . So
das Thema „ Technik oder Natur ? " und so
der neugermanische Rassismus . Steding hat
die entscheidende Frage ganz richtig ge¬
stellt : Wie kommt es , dass die braune „ Er¬

neuerung " gerade von den germanischen
oder germanischsten Völkern mit solcher

Entschiedenheit abgelehnt wird ? Ist die

„ rassische Substanz " schon derart verloren
und vertan ? Ist die germanische Rasse etwa

minderwertig oder nur liberalistisch ver¬
seucht ? Ist sie so minderwertig und verdor¬

ben , dass ihr Instinkt völlig versagt und sie
den Retter nicht mehr zu erkennen ver¬

mag ? Wenn ja , wie schlimm steht es dann

gar um die deutsche Promenadenmischung !
Der nazistische Kulturkritiker , der mit

seinem Denken an diesem Punkte angelangt
ist , sieht sich vor dem nihilistischen Nichts .
Der Sturz in diesen Abgrund mag als tra¬

gisches Schicksal verzweifelnder Neuger¬
manen erscheinen . Jedoch und zum Tröste
für die Hinterbliebenen : Rosenbergs Blut¬

mythos ist Belletristik , geht falsch . Lesen
die braunen Adepten ein Buch , wie das Ste -

dings , so mögen sie am Schlüsse froh sein ,
dass ihr Rassismus nicht Wahrheit , son¬
dern Mumpitz ist . Welch groteske Perspek -
tive für ein tausendjähriges Reich , das nur
' eben kann , sofern die geistigen Funda¬
mente blödsinnige Makulatur bedeuten .

« Io <b C . cislc « .

Goebbels Schimpfereien wider die Intel¬
lektuellen haben im Dritten Reich ver¬

schnupfend , im Ausland jedoch erheiternd

gewirkt . Die Nazipresse bemüht sich , wei¬
teren Flurschaden zu verhüten . „ Vertrauen
zur Intelligenz " überschreibt die „ National -

Zeitung " ( 4. März ) einen Artikel , in dem es
heisst :

„ Wenn Nichtkenner oder Feinde des
Nationalsozialismus überall in der Weif ,
wo sie können , die notwendige Zurecht¬

weisung der Intellektuellen von gestern
in einen Kampf gegen die Intelligenz
verfälschen , so sei die Ueberlegung emp¬
fohlen , wo auf dem Erdball der schöpfe¬

rischen Intelligenz derartige Fn

mögl chkeiten geboten sind . ' vv'
�

tionalsozialislischen Reich duren

tei "

Dann werden die „ Entfaltunr .
keifen " aufgezählt . Woiin bestehe ' ' � Ji

der Beschaffung von Arbeit

Staat . Dass die Entfaltung des Fe '
r y' '

der Freiheit des Denkens und 1

nungsäusserungen liegen könnte . \ \V

kommt e : n Naziblatt überhaupt 11

die IntelPgenz dies aber fordert ,

Goebbels Verdikt : d'

„ Denn wie könnte die
Intel ' ekluel ' en entscheidende
des Schicksals der Nation an ,j | i«'
nachdem er Jahr um Jahr seine IL �ti r

Un ' nteressierfheit bekundet a.-
mals ausser durch tönende F, „ V ,
sem Schicksal verbunden

Das Deutsch schon macht die ,

cegen kritische Intelligenz ver

wie es aber kommt , dass der ,(
' ose , feige Intellektuelle " sowohl '

� �vi1 ■

nonaden , wie » all den Bedrohuntf� . �r
s ' eht : an dieser Frage wagt

Sctimöckc auch nur zu rühren -

Tvpannon von
co K- 'ii''

In der gleichgeschalteten Pres -
�(en �

man neuerdings kleinen Probe " ' jrei ' '1,, '
mors . So bringt die „Frankfurter
' 28 . Februar ) einiges aus den J.

'
( il11' ,.

von Golflieb von Hippel . Man ' u

„ Wer bloss zusieht , findet F' J, pl :(f
unerträglich ; wer mit agiert ,

'
.jvi '

Hanswurst ein allergnädigst ' ctjj ' fi'
ter Witzling , eine bedeutende ' � '

son , und wo ist ein grosses "{J ' giiUi ;
Hof ohne ihn ? Man schafft n

�
Titel von Hofnarren ab , alH "



' inent !•
1St un,er ( ,er Parole " Ein Kon - industriellen Unternehmungen weniger als künstlerischen und wirtschaftlichen Er

gesenVh1-16 �Praclle ' ein Volk " besonders lü Arbeiter und nur ü,8 Prozent aller Be - fahrungen unter Sammlern :

all"
n ' na l,n ( l Japan gerichtet , und vor triebe beschäftigten mehr als 50 Personen .

üen T
�0n < ' em ül ) ervölkerten , landhungri - Die Löhne sind hoch und die „ Viermal acht -

Die
aPan l101- fühlt sich Australien bedroht . Parole " der australischen Arbeiter — 8

* ärr
fc ' : nwanderungspoIitik , die den gegen - : Stunden Arbeit , 8 Stunden Ruhe oder Sport ,

soll
�0llen Lebensstandard sichern 8 Stunden Schlaf , 8 Schillinge Tageslohn —

<las' l
a' ) ei " aucE rocht problematisch . Da war in Australien längst erfüllt , ehe es in

and durch die Ausrottung der Einge - Europa einen Achtstundentag gab , und auch
~ • - •

- - - - - -- - - - -
a

fronen entvölkert ist und da man auchj
■' iäeuropäer , Jugoslaven , Italiener , Spanier
usw. , die sicj1 ausser den Asiaten noch am
Echtesten dem Klima anpassen würden ,

jächt haben will und sogar Deutsche als
ahndrücker empfindet , fehlt es für die Er -

l iossung der vorhandenen Möglichkei -
en an geeigneten Arbeitskräften . Australien
" det an Menschenmangel , und so ist es ein

' " "nenvährend lockendes Ziel für japani¬
sche "

in der Sozialgesetzgebung war Australien

den europäischen Ländern schon vor dem

Weltkriege weit voraus .

Im engen Rahmen der Einwanderungs -

möglichkeiten bieten sich in Australien

verhältnismässig günstige Aussichten für

gut ausgebildete Handwerker und für weib¬

liche Arbeitskräfte für den Haushalf . Kauf¬

leute und Akademiker haben kaum irgend

welche Chancen . Sonst können Unterneh -

„ Es muss eine Organisation geschaffen
werden , die Gelegenheit zu gegenseitigem
Meinungsaustausch und die Möglichkeit
der Besprechung wichtiger wirtschaftli¬

cher und künstlerischer Fragen gibt in

dem Sinne , wie sie früher Sammlerge¬
meinschaften hatten . Auf diese Weise

wird von manchem Kunstfreund , der nur

wenige Stücke sein eigen nennt , die Scheu

genommen , sich offen zum Sammeln zu

bekennen , seinen Ehrgeiz zu offenbaren ,
teilzuhaben an dem reichen Erbe , das uns
die künstlerische Vergangenheit hinter -

liess . Unsere Zeit verlangt nach dem Be¬

kenntnis , gerade auch auf dem Gebiete

der Kunst . Hier liegen Aufgaben , die zu

erfüllen eine Gegenwartsfrage ist " .

Man darf dieser neuen Organisation , die !

Zum 20 . Jahrestag seines
Todes am 16 . Maerz 1939

J . M. SWERDLOW
DER ERSTE STAATSPRAESIDENT

DER SOWJETUNION

Die Biographie eines reichen
Kaempf erleb ens für die
Arbeiterbewegung und den

Sozialismus
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ÄTS . ' tÄS ;fc Expansionsgelüste , zu deren Abwehr mer
Landwirte . die aber jiehon ÜLiinsehen Denn die neuen Reichslcitei de�ostralien möglicherweise eines Tages wirdjkenntnissen

. . . . . . . . .
�reit sein müssen — mit nicht genügend
Menschen .

Durch die 1851 erfolgte Entdeckung der
australischen Goldschätze wurde die BesiedIn. *-Inns

unil 1. . U11UWll IC, Vixc cx x *

_ _ _ _ beträchtliches Kapital verfügen wünschen . Denn die neuen Reichsleiter des

müssen , auf die Möglichkeit , sich eine Exi - NSDAP und die Standartenführer der For -
" ' " ' ationen sind trotz allen Eifers auf den

ein

stenz zu schaffen , rechnen . Für jeden Ein - m

wanderer ist die Beherrschung der engli - Kunstauktionen beim Erwerb früher jüdi

' ano Al) . s ' raDcns rasch beschleunigt und , sehen Sprache die wichtigste Voraussetzung ,
scDen Eigentums immer noch kleine unu

* erh /ei ! War <' er Bergbau der Haupter - um vorwärts zu kommen . Einwanderer , die unerfahrene Proletarier gegenüber der ober -

' ine )s' ' | �ve' 8 Australiens , das noch heute von einem in Australien Ansässigen empfoh - slcn ( ,al ' nitur ihrer Führer . Diesen bringt

aus.S, ,er ersten Goldländer der Erde und den werden bei gleichzeitiger Garantie , dass ,liaa ' " p Schätze der deutschen Museen gra -

7i »Ltr 111 reich an Silber , Blei , Kupfer sie nicht der Allgemeinheit oder dem Staate ' ' s ' ns l ' aus - JJ ®1" schönste Lucas Cranach

zur Last fallen , müssen T7

- - - -
a

von mindestens 50 australünJMi .

ben und dürfen nur solche Gewerbe oder rom� dankbaren� deutschen Volk , um nur

, . . . . . . . .. reicn an Auuer , nie . , nup . e . is . c . . .. . . . . .. . . 0. . . . - nheit aüs ' dem Darmstädter Landesmuseum , dem
■'nfn und Kohle ist ; Sydney z. B. steht zum zur Last f allen ' . mussen « n Vorz�egeW ( . eneralfeldmarschall Göring geschenkt
f' -n Teil auf Kohle . " Nach dem Verebben ! von mindestens 50 australischen Pfund ha J

. . . . .. . . . . . . .. . .
' es Goldrausches hat der Ackerbau immer

\viV]'" an Bedeutung gewonnen ; im Innern
Wird - - - -- . . . „ . . g . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . .�. . Beschäftigungen betreiben , durch d ' e diejc ' in. Beispiel unter vjclen zu nennnen , be -

sisch
ei Tausende von erbohrlen arte - Interessen der australischen Arbeiterschaft , we ' s ' - dass diese „ Gegenwartsfrage " des

' Iki ' " Drunncn ermöglicht , deren Wässer ) nicht geschädigt werden . Lieijt die Garantie deutschen Kunstsammelns an den höchsten

. . . Gan
1 B . n . . . . B ktollpn bereits « elöst ist .

n]l
— ' nd berieseln . Weizengebiete sind vor

Ü �cusüdwales , Viktoria und Südaustra -

\ Y
�vo auch der Gartenbau , Obst - und

in v .1 ' n Blüte steht . Baumwolle gedeiht

Hin c. llsu,l Wales , Zuckerrohr in Queensland .

ilj ( ' ' 8ent ! icher Bauernstand fehlt jedoch ;

�
'

andwirtschaft wird durchaus exefensiv
und der australische Farmer ist

n ' �- en ein landwirtschaftlicher Unter -
nier und das Ziel seines Strebens ist das

Tn ' n der Stadt .

l(.b
'

Un<" age des australischen Wirtschafts -

Sch� ' l ' ) er die Viehzucht , hesond� - s die

und Wolle ist neben Gcfrier -
utisch und anderen Produkten der Vieh -z licht (i
ncn ( ,

as ivertvollste Erzeugnis des Konti -

hihrp" ,,nd die Hälfte des gesamten Aus -

\ Voi|
r ®ses Australiens stammt aus dem

HafXPnrt' un, , es gilt das Wort : „ Das

sin,j . �' Dlt alles . " Die riesigen Schafherden

so " en
' �H' uin der Grossherdenbesitzer , den

'-•>' iil(.arln ' 0n Squalters , die die reichsten

kr
" 0

Australiens sind und dessen Aristo -

eincs ansässigen Australiers nicht vor , so

ist unter sonst gleichen Bedingungen e : n

Vorzeigegeld von mindestens 200 australi¬

schen Pfund erforderlich . In jedem Falle

aber , auch wenn diese Bedingungen erfüllt

sind , steht es den australischen Behörden

frei , die Einreisegenehmigung zu verwei¬

gern .

Oie neuen KunsfprofKen

Sie sollen ausgerichtet werden

Seit längerer Zeit befindet sich der deut¬

sche Kunslmarkt in steilem Aufstieg . Auf

den Auktionen erscheint , wie die Fach¬

presse feststellt , neues „ Material " , das qua¬

litativ und quantitativ die höchsten Ansprü¬

che erfüllt . Mit schöner Offenheit wird be¬

kannt , woher diese Ueberfülle stammt ; es

ist überwiegend früherer jüdischer Besitz ,

der , selbstverständlich in streng legaler

Kraij . - ■■• ' • ■Ileus sin

Hif ' �Wlen . Auf einer mässig grossen

klj", arin beiden 70 000 Schafe auf einer

brai, f Von 500 bis 000 Quadratkilometer ,

Une if ' " uDpc nur sieben oder acht berit -

Wäh -
lr,en zu ihrer Bewachung und nur

Hb: " ' 1 Oer Schafschur im Juli bis Sep -

irgj .
' ' r s ' nd mehr Arbeitskräfte nötig . Die

Sjjjjj
' " Schafzuchtgebiete breiten sich im

�' nrra
'
'i a,,s ' ai,f ' l011 weiten Ebenen des

iiier "? ar ' ing weiden mehr als die Hälfte

I)ie' ' Jis' ralischen Schafe .

nisse . n' lusfrie Australiens , deren Erzeug -

feiebt""' , 1 ' ' urch hohe Qualität auszeichnen .

: ins j
rn ' ' ! scharfer Schutzzölle noch nicht

' lerkJ™1 <' Ten Eigenbedarf des Kontinents zu

Min; - • Sur die Nahrungs - und Genussmit -

fiihri ' p,r ' e arbeitet für den Export und

Kon - , ' ( ,�rierfleisch , Butler . Honig . Wachs ,

also annehmen , dass angesichts der Stok -

kung des Inlandsabsatzcs und des Rück¬

gangs der Ausfuhr Zellstoff und Holz frei -

werden . Das scheint aber keineswegs der

Eigentums immer noch kleine und i Fall zu sein , weil riesige Holzmengen bei

den Befestigungsbauten verbraucht werden .

Deshalb muss das Fichtenholz , das das

beste Papierholz ist , durch anderes Mate¬

rial ersetzt werden . Die Fabrikation muss

umgestellt werden „ von Fichte auf Buche

und Kiefer , von Holz auf Stroh , Altpaipier
und Lumpen " . Diese Umstellung hat aller¬

dings „ auch eine Umschichtunug sowie Er¬

höhung der Kosten zur Folge gehabt , be¬

sonders für das Holz und für die vergrös -
serte Arbeitsleistung bei der Aufschliessung
neuer Holzsorten " . Deshalb haben die Pa -

pierfabrikanten beim Preiskommissar den

Antrag auf Erhöhung der Papierpreise ge¬
stellt . Sie wird ihnen zweifellos bewilligt
werden müssen , ausgerechnet zu einer Zeit ,

da der Rückgang des Absatzes eher eine

Preissenkung erfordern würde .

Das ist ein Beispiel für viele , das zeigt ,
welches die wahren Ursachen des vom Füh¬

rer beklagten Ausfuhrrttckgaugs sind . Es ist

einzig und allein die Verschleuderung der

Rohstoffreserven für die Aufrüstung .

Stellen bereits gelöst ist .

�Variiin Aiisfnlirrück -

Sfanff ?

Im vorigen Jahre bestand noch eine so

grosse Papierknappheit , dass der Verbrauch

gewaltsam eingeschränkt und die Patpier -

körbc zwecks Sammlung von Allpapier

sorgfältig entleert werden mussten . In die¬

sem Jahre ist nach der „ Braunen Wirt -

schaflspost " ein wesentlicher Umschwung

eingetreten . Es besteht kein Mangel an Pa¬

pier , sondern ein Mangel von Aufträgen bei

den Papierfabriken . Die Papienproduktion
ist zurückgegangen . Der Produktionsindex

der Papierindustrie war von dem Höchst¬

stand von 130 im Jahre 1937 auf 112 im

Die Beförderung jüdischer Mischlinge ist

im Reichsheer „ innerhalb der Mannschafts -

j dienstgrade statthaft " , jedoch darf ihnen

Herbst 1938 gesunken . Das wird darauf zu - • • cint ' ' ' " inernde Befehlsbefugnis sowie eine

rückgeführt , dass im vorigen Jahr die Angst
Bc chlsbclugnis als Wachthabender nicht

vor der Rohstoffknappheit Hamstereindek - ubertragen werden . ' Ihre Beförderung ist

_ also eine Degradierung , denn erst nach dersiversiaiiuiivii m aucu� x�gax� * > — —

Weise , der deutschen Volksgemeinschaft klingen verursacht hat . Die Läger sind an - also elne Degrauierung , denn erst naen « er

wieder „ zurück " egeben " wird . j gewachsen , und die neueroberten Grebiete , Erlangung des höheren Dienstgrades wird

Wer aber sind die neuen Käufer ? Wer ' Jstmark und Sudetengau , haben dem Reich ' Ec Minderbewertung der Mischlinge sichf -

bei ständig steigenden Preisen , die) neue Zellstoff - und Papierfabriken zuge -
1,ar -

führt .

Ernster als die Abnahme der Inlandsauf -

hat ,
Mittel , um Gemälde , Skulpturen und Fayen

cen undsoweiter im heftigen Wettbewerb

mit andern Interessenten anzusteigern ? Sie

kommen aus der gehobenen Schicht , die ,

dem Dritten Reiche Rang und Namen und

Zentralheizung — strafbar . Der Reichsar -

bcilsminister gab am 5. März die Bestrafung

träge ist der Rückgang der Ausfuhr , weil eines Bauherrn bekannt , dem zur Errich -

Ldiese . Verluste kaum wieder gutzumachen tung eines Einfamilienhauses 2 Tonnen Ei -

sind . In der Zeit vom Januar bis September sen zugewiesen worden waren und der

Geld verdankt . In den Kunstauktionen von wurden 1937 133 000 , 1938 nur rund 50 000 diese Menge dadurch überschritten hatte ,

i,o „ i „ rlriinnf sich der neue überwiegend , Tonnen exportiert . In dieser Zeil waren dass er wider ausdrückliches Verbot in das

die , Weltmarktpreise auf etwa die Hälfte ge- j Haus eine Zentralheizung einbauen Hess .

fallen . Es war „ der deutsche Exportdruck | Der Bauherr wurde zu einer Geldstrafe von

dem Wettbewerb anderer , insbesondere 1500 Mark oder 100 Tagen Gefängnis , der

skandinavischer Länder begegnet , die sich Baumeister zu einer Geldstrafe von 750

nzwischen im Weltgeschäft festgesetzt ha - Mark oder 50 Tagen Gefängnis verurteilt . —

hat

entwickelt T�: " Knnstanktiona - mer der nisnenae . \ u»i um uui - i •■•-» 11 " / . «t - i i um - u ui uuuugaau meu » « u 3000

heute drängt sich der neue überwiegend

uniformierte Herrenlyp , der seinen jungen

Reichtum repräsentativ machen will .

Aber da stellt sich freilich ein Mangel

heraus . In gesegneten sechs Jahren des Auf¬

bruchs hat sich die künstlerische Kulturl

dieser neuen Reichen nicht schnell genug ben " . Es ist daher anzunehmen , dass auch Der RegieruncsDräsidenf von n . m i

ontWkelt . Die erfahrenen Kunstauktiona hier der bisherige Ausfuhrübcrschuss . derjin zwei FäMen oXrn� ;

torenon * - • • ■" ■leisen mnier noirg waci. s. nJI. . wissen davon noch hübschere Ge - 1938 150 000 Tonnen betragen hatte , sich m, und 500 Reichsmark verhängt , weil Liefe

und Marmeladen aus Der indu - schichten zu erzählen , als aus der Protzen - diesem Jahr in einen Einfuhruberschuss ranten die Abgabe von Zinkwaren vom

Vr,r. Kleinbetrieb herrscht bei weitem zeit der Inflalionsjahre . Darum macht die von schätzungsweise 70000 Tonnen ver - gleichzeitigen Einkauf anderen Materials ,

vh: ifra <"h e ' ner Statistik von 1934 - 35 be - nationalsozialistische Zeitschrift „ Die Well - wandeln wird . Die Papicreinfuhr ist fast insbesondere von Dachpappe und Teerpro -

l0,en zu dieser Zeit 70 Prozent aller kirnst " einen Vorschlag zum Austausch von garnicht verringert worden . Man musste dukten , abhängig gemacht hatten .

— — - - - _ _

u�ssen ich�verdenk es keinem gen und die deutschen Leser erfahren so

" " " " endlich etwas von der Auslandsmeinung ,

wenn sie im Essener Naziblatt vom 3. März

lesen :

„ Ein heftiges Trommelfeuer geht au¬

genblicklich über die Stellungen der

deutschen Wissenschaft ; die Geschütze

stehen teils in den ehrwürdigen Räumen

von Oxford , teils auf den Rugbyplätzen
von Harvard . I >or Lärm ist gross . Den¬

noch ist die monotone Melodie darin zu

erkennen . Sie lautet ungefähr : Wehe , die

deu ' sche Wissenschaft ist tot , denn sie ist

politisch geworden ! Es pflegt anschlies¬

send eine rührende Totenklage um die

deutsche Wissenschaft zu erklingen , hin¬

ter deren einseitiger politischer Tendenz

man den ungewollten Ernst nicht über¬

sehen soll ; zeigt sie doch , was der deut¬

sche Geist jenseits aller politischen
Fragestellungen nicht zuletzt der angel¬

sächsischen Welt gegeben hat . "

Wer gab dieser Welt ? Der Geist der

freien deutschen Wissenschaft von ehedem .

Die Nazipresse verteidigt den neuen schein -

WOStJo» ' ' UHU ICH VL- . UCIIIV es ZV».,

<laii0nM u. n� Meinen Flerrcn , der gut

roip . .
1" • dass er sich ein Lachen be -

Ag, p | ;st. Lachen ist das beste Descrt .

ein R . . Kommt heraus , dass die Thränen

�eltkÜWel * von unserer eingeschränkten

' ' eni i
n " tniss sind . " — „ Die Thränen mit

lies di
!l

zsi "n kämpfen lassen , sodass kei -

' •c!if . „0 yberherrschaft erhält , treffen das
eines Weisen . "

„ �' " �n uns nicht helfen : das gehört

jijcl ?on Goebbels verbotenen Humor . Es

fe. spj.
' ' era ( ' e ein Lachen über den Vier -

ist

iah
' hg;' üg1

"' ' her dafür eine Verächtlichma -
" ' c' s Propagandaministers .

in Offensive

mit « if r fran xöMiHClien

Kultur ! "

i�nuc!!!:che? Denken , auch das wissen -

' ' äüiü,, '• ,e ' ' s ' expansiv , sucht sich weife

S' 0herri croi ) ern , um Denkergebnisse zu

�eifg�d
" n<l durchzusetzen . In diesen weit -

' ' if en Wellenwirkungen äussert sich

V(ilütionV ?ranilät der Idee , die jeder Art Re -
***4-111

- ' «v vxvx a **s--*-» j -

- - - -- - -

,e' tet. jVorangeht und ihr die Wege be -

' ' «Mo
L' rascher sie auf Grenzen slösst .

�l)eijsj� Fächer ihre Legitimation und

' ' c I,|(.(ra t' desto näher ihre Niederlage .

' ertei/r- <' cr französischen Revolution cr -

E�nlinentc , beherrschten sehr bald

I
b

f' b

' ' as . j kontinente , beherrschten sehr naui

Ssso| ( ' nken ' E' r zivilisierten Menschheit .

h' hip Eyn' msinnig und unzurcchnungs
(.hl \ V| A /l . .. • • * -- ' x

_ _ _

' ■IllT . ' " " " »�Alling UUCl UII/ . U1 L- Lllixxxxx�o

' �or' gt,. ' 0 <' er . Nazismus ist , misst er seine

T gp
'

' ' rm . selige Gedankenwelt an jener

lebe
SSen französischen Revolution . Will

jene andere Ideenwelt ver -

. I)ies ( fie grosse Parole für neu -

v0 Übe?' , . Wissenschaft . Aber schon stösst

azipr (
' ' auf Feindschaft und Hohn . Die

Ss' ' nuiss für sie in die Arena stbi -

Die Nazipresse VCI ICJ 11 l vxv,xx _
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wissenschaftlichen Zwangsbetrieb : Un¬

freie Wissenschaft ? Bitte , wir haben der

Welt etwas Neues geschenkt : „ Die bereits

wissenschaftlieh gründlich erhärtete Aner¬

kennung des Volkstums als eines schöpfe¬

rischen . kulturell wie politisch massgeben¬

den Faktors . . . "

Dass aus dem Boden des „ Volkstums

schöpferische Kräfte wachsen können , bat

bisher niemand bestritten , dieser „ Faktor "

wäre also völlig unumstritten , wenn ihn

die braune Belletristik nicht zum allein

. massgebenden " aufgeblasen hätte . Hier je¬

doch ,

,. . . . hier traf das neue deutsche Lebens¬

gesetz auf die französische Kulturpropa¬

ganda , die sich mit allen Mitteln der wis¬

senschaftlichen Strategie bestimmenden

Einfluss in den Staaten des europäischen
Ostens verschafft hatte . Das Gesetz der

französischen Revolution . . . immer neue

Bastionen zu erklimmen suchte und mit

taktischem Geschick und zugleich unbe¬

kümmerter Sturheit geistige M' ttel zur

Gewinnung machtpolitischer Ziele frei

machte , hatte sich zwar als kostspielig er¬

wiesen , damit aber hatte sich Frankreich

bei den jungen Völkern des europäischen
Südostens in den Ruf einer wahren Hüte¬

rin europäischer Gesittung gebracht , von

der abzuweichen schlechterdings die eu¬

ropäische Kultur verleugnen hiess . . . "

Wie also kommen die Völker des Ostens

von den Verführungen liberalistischen Gei¬

stes los ? Dadurch , dass man ihnen zeigt ,

„ in welchem Masse Frankreich Schulen ,

Institute , Bibliotheken , kurz sämtliche

Posten des französischen Messianismus im

europäischen Osten einem politischen Ziele

,d : enen sollten , das von der vor dem Welt¬

krieg betriebenen Einkreisung um kein Haar

verschieden war . . . " Die Nazis dagegen

nahen als selbstlose , uneigennützige Be¬

freier . Ihre „ Wissenschaft " hat zwar dem

Staate zu dienen , aber nur daheim . Draus -

sen dagegen befreit sie ununterbrochen .

Schon musste der französische Geist seine

Stellungen in der Tschcchoslovakci aufge¬

hen :

„ Wenn diese Stellungen vor wenigen
Monaten geräumt werden mussten , so ge¬
schah dies ebensosehr durch die Kraft

des deutschen Rechtssatzes wie dank der

Bereitschaft der Waffen . Diese Entschei¬

dung aber bedeutet das hörbare Rück -

zugssignal der französischen politischen
Wissenschaft und Kulturpropaganda alten

Stils . Die grossen Fragen des Ostens , die

seelische , soziale und nationale Proble¬

matik finden gerade in der französischen
Lebens - und Geisteshaltung keine Ant¬

wort . Deutschland , durch seine wissen¬

schaftliche ijnd zivilisatorische Uneigen -
nützigkeit ebenso erprobt und bestätigt
wie durch die unzähligen völkischen Ver¬
bindungen mit diesem Raum , ist aus der
Natur der Dinge heraus allein berufen , ja
verpflichtet , das völkische und kiilfurelle
Gegeneinander in die edlere Form des
gebändigten völkischen Wettbewerbs hin¬
überzuleiten . "

Jenes gebändigten Wettbewerbs , der Ver¬

trüge wortbrüchig zerreist , der Rassenter¬
ror und „ dynamisch - heroische Lehensauf¬

fassung " predigt . Soweit französischer
Geist bei den Völkern des Ostens siegte ,
war es der Geist der Humanität und Frei¬
heit , Begriffe , ohne die leihweise selbst die

Nazipropaganda nicht auskommt ; schon
darum wird sie die Kerngedanken der fran¬
zösischen Revolution nicht einmal im brau¬
nen Staalsbereiche ausrotten können . Aber
lieser Artikel offenbart über die „ geistigen

Belange " hinaus recht drastisch den poli¬
tischen Grösscnwahn des Dritten Reiches ;
Ihr Franzosen habt endlich Stellungen zu
räumen , geistig und politisch ; jetzt kommen
wir , ihr habt abzudanken , nicht nur im
Osten ! Der Bolschewismus ist im Moment
nicht recht aktuell , der westliche Humanis¬
mus steht dem Achsenimperialismus viel
m bequemer im Wege , zumal wir im Jahre
ler Jubiläen von 1789 leben . Die Nazipropa¬

ganda hat mit dem Bombardement bereits
begonnen , überm Strich und unterm Strich .

Alles im Zeichen des „ Münchener Fric -
lens " und des deutsch - französischen Ab¬

kommens . br .

Die Hamburgische Universität soll ein
neues Gebäude und den Namen „ Hanseati¬
sche Universität " erhalten . Als besondere
Aufgabe ist ihr zugedacht , das „ Kolonial¬
ideal zu pflegen " .



llielalei * ibih ! llilnber
Kinc �kizxe an « dem deuB « elieii Alisas von lieute

Das Gerich ! erhebt sich in seiner ganzen
Würde und strebt dem Beralungsziramer zu .
Der Angeklagte hockt auf der Bank , das Ge¬
sicht nach unten gekehrt . Der Staatsanwalt ,
ein grauer Block des Stolzes und der Zu¬
friedenheit , mall auf seinem Notizblock um -
Iver , Arabesken , Stickmuster , das Profil des ;

Angeklagten . Das typische Gesicht des ge¬
walttätigen Kriminellen : grobe Nase , harte ,
niedere Stirn .

Die Beratung ist kurz . Wie auf schwarzen ;
Fitligen kommt das Gericht wieder herein -

gernuscht . Der Vorsitzende drückt die

Kappe tiefer , verliest das Urteil : die
Höchststrafe für Raubüberfall . Begründung :
Besondere Gemeinheit der Gesinnung . Der

Angeklagte Krawufschke überfiel die Frau
auf dunkler Strasse , entrisS ihr , Todesdro -

' hungen aussfossend , die Handtasche . Dann
die Halskette , die Armbanduhr , die silberne
Brosche , den Ring . Die Frau weinte und
hat : er solle ihr wenigstens den Ring las¬
sen . Ein Andenken an ihren seligen Mann .
Der Unhold , sagte der Staatsanwalt , hatte
dafür nur ein Lachen . . . Her damit , oder . . . "
Diese Gemeinheit der Gesinnung müsse be¬
sonders geahndet und das Volk von solchen
Elementen gereinigt werden .

ncr , Frauen , stunun , kleine Pakete unterm
Arme . . . Der Richter ist durch die Tür für

Amtspersonen gegangen . SS - Leute stehen
Wache . Im Amtszimmer ein breiter Tisch .
Zwei Beamte nehmen die Wertsachen ent¬

gegen . Leise klirren silberne Belsecke , Gold
und Silber , Armbänder und Ketten über den
Tisch . Der Taxator steht mit einer Lupe am

Pulte , prüft Stücke , die ihm gereicht wer¬
den , nennt die Summen . Er nickt dem Rich¬
ter kurz zu ; Ein paar Minuten , Doktor , wir
machen gleich Pause . Der Richter setzt sich
ans Fenster im Hintergrunde . Durch die
Bäume draussen wehen die Verheissungen
der kommenden Blütenzeit . Der Richter
muss sich von der Strasse losreissen , hört
die Gesprächsfetzen vom Amtstisch her . . .
„ Die Uhr ? Nein Jude , die liegt über hun¬
dert Mark . Her damit . " Der Richter wen¬
det den Bück von den Gesichtern der Men -
schcnreihe . Manchmal bettelt einer zaghaft :
„ Die Serviettenringe gehörten meinen Kin¬
dern . Andenken vom Urgrossvatcr her " . Der
lange Beamte ist ehemaliger SS - Mann ; er
lacht : „ Natürlich . Mit eincmmal besteht ihr
nur aus Andenken . Und was hängt an der

möchte sie zustopfen . Immer wieder kommt ■ Von der anderen Pritsche rmirnie ' '
es vom . Tische : „ Her damit " . Das hat er herüber : „ Triste Branche . Denn 1

schon heute vormittag ein paarmal gehört , lieber Blüten , weesste , Banknoten - �
Der Raubüberfall : Her damit . Die Frau Sträfling Nr . ! >2 hebt den Kopf :
weinte , bat um den Ring . Ein Andenken , wurmt bios eens , Mensch . Das frisst nn

„ Der Unhold lachte dazu " , schnarrte der jeden Abend . "
Staatsanwalt . Aus einem Nachbarhause Schweigen drüben . Von draussen

klingt Radiomusik . Volkslieder . Zerhackt tönt der Schritt der Wache .
von der heiseren Stimme des ehemaligen „ Mich wurmt , dass ich ihr den Bin ?

I #

SS - Mannes : „ Und die Krawattennadel ? Her gelassen habe . Wo sie mich so drm « ?Lb *

,iri #

BHHB , " " Hl ;
Keine Antwort . Der drüben schläft sna

Br . BranäJ -

damit " . | ( clt hat . Da war keen Segen drin
Durch das Fenster lockt die sinkende hammse mich gekriegt , nich ? "

Sonne . Der Richter wagt nicht mehr , zu der
. VIenschcnreihc hinzuschauen . Ihm ist , als
müsste sich aus dieser Stummheit plölziich
ein Schrei lösen , ein einziger Aufschrei der ;
Empörung . Unheimlich , diese Starrheit

hoffnungsloser , wehrloser Menschen . Der
Richter spürt ein Unbehagen in der Magen¬
grube ; leise schleicht er durch die Hinter¬
tür auf die Strasse , in deren Dämmerung die
Menschen undeutlich werden . In den kno¬

spenden Aesten der Bäume zwitschern Vö¬

gel . Ein Ehepaar kommt dem Richter ent¬

gegen . Die Frau nestelt am Armband und

. Vlonuinenlalc VVoliniinVn <' 1

„ Es ist vielleicht die schwächste ScBe �
deutschen Volkes , dass es die
Grösse nur allzu leicht vergisst . I ' nl

�
halb müssen wir daran denken , <lfss ". l -
nur die Bauten des täglichen Lebens i

�
momentane i - . nhpn . sontutane Berechtigung haben , s0,,.[j{r

sieht verloren geradeaus . In einem KasFen <' ' IS� (' j®
�

ihr "
klappert etwas . „ Her damit " , hört der Rieh - � dle

Auf£abe bat -

ler und kommt in eine schärfere Gangart . ' r ' T 2 " ernchteu damit m . späteren �
Erst daheim , vor seinem Hause , da merkt

,en ' 1!e komtnK",U " 1 GeneraM. 0". e" ' ' Sflff
Vef
9

An seinem Pult aber steht der TaxatoV; " �? . ���? ,�� se�r gCa. Ch. te ! . S0�f
" erfüllt , sobald das Material dafür znr

Krawutschkc wird abgeführt . Der Näch¬
ste ! Ein Taschendieb . Dann ein Erpresser .
Km Einmioterdieb . Hart knallen die Ur¬
teile . So wird es vier Uhr . Die Geschwore¬
nen atmen auf . Man packt die Mappen zu¬
sammen . Im Gange draussen lässt der Ge -
i Scfitsdieher seine Stullen aus der Tüte stei¬
gen . Als er hinein beisst , wandelt der Rich¬
ter bereits im Freien ,

Der Duft des Vorfrühlings liegt in der
Luft . Der Richter atmet tief und geniesst
das gelockerte Leben der Strasse . Ein sau -

Uhrkettc ? Unter hundert Mark , die Uhr ?
Kennen wir . Her damit . "

Der ältere Beamte daneben rückt nervös
auf seinem Stuhl umher , macht Notizen .
Silberne Kännchen blinken auf dem Tische .
Eine Frau steht davor . Weisses Haar . Ein
alter Kapolthut darüber . „ Herr Kommissar ,
die Uhr hier ist von meinem Sohne , er . . . "
Der Lange fällt ihr ins Wort ; „ Im Kriege
gefallen , nich ? Natürlich , alle seid ihr im
Kriege gefallen . Und der Ring ? Runter da¬
mit , her . " Reicht ihn dem Taxator . Die
Starrheil der Menschenreihen lockert sich .
Ein Flüstern wird hörbar und versinkt wie¬
der . Der ältere Beamte sieht vom Papier
auf , meint leise : „ Vielleicht könnte mau ihr
die Uhr doch . . . " Der Lange wirft ihm einen
vernichtenden Blick zu .

Der Richter starrt gegen die Wand . Dort

hängt ein grosses Bild , eine Hakenkrcuz -
schleifc darüber . Der Führer in Uniform .
Die Bücke des Richters stehlen sich zum
Fenster hinaus , als wollten sie entfliehen .
Er möchte auch die Ohren wegdrehen ,

Stück um Stück gleitet unter dem Glas vor - r. .
' . . . , . . . . . . . ., . . iip

bei , Ringe mit kleinen flammenden Steinen ,
l ' " un " s 1 1 •

. .
m' " u

Broschen , Armbänder , getragen von Gefee,rkl,n«; �s Volk habc lein

schlechtem . Glück und Trauer , Lachen und dn' u�
dnxs Mon™enta ' *müen" ! l „0

Weinen von Generationen nisten in zierli -
U' ertien - auf dcr andere "

dun Ziselierungen , Gravüren , Arabesken vorhanden
�

und Initialen . Eine Kelle glitzernder Dinge , ,K>„rl lna . n> •l:,.s � abcr "ic,ht dalpr Ge>
deren Leben unter der Lupe wächst und l ' 0 11 '

' jen �

inschwillt , als wollte es erzählen . wart ; . Das Vo,k bes,eht . . a " f ä " L ahr *neratronen in den nächsten 100 Ja

und die Gesamtheit dos Volkes in den
* sfon Generationen wird dankbar se ' D

Die Zelle liegt dunkel . Durch ein vergil - ;las flösse Werk; das wir geschaffen
'

tertes Fenster fällt der Schein einer hellen !
211 l,nst, "■' ' ■c' ■ ■

Nachf . Der Sträfling Nr . 92 liegt auf der
Seite und flüstert zur anderen Pritsche hin¬
über : „ Brosche , Ring , Halskette , Uhr , Ta¬
sche — bisschen wenig für fünf Jahre ,

rer Tag liegt hinter ihm . Summa ; 14 Jahre
Zuchthaus , in sechs Stunden . Das will ge¬
schmissen sein . Am meisten kam auf den . . .
vric hicss er doch . . . den Krawutschke . Hatte
es anch verdient . Der Frau einfach so hohn¬
lachend das Letzte zu nehmen . Wie mags in
solch einem Menschen aussehen ? Wie siehts

Überhaupt in Psychopathen aus ? Wahr -
fcheinlich wie In so einer Jahrmarktsbude
mit Zerrspiegeln . Der sewere Junge ist ein
Mftritntenkabinctt . Ünd wir vom Landge¬
richt müiscti da immer hinein starren . Ein

satrrer Beruf . Dafür Wird man sich abends
rtit einem Skat entschädigen . Am besten ,
man spricht den anderen , den Taxator , mit¬

ten in der Arbeit . Mal sehen , wie der sich

dort macht , in der Ahliefcrungsslclle . Aber
hetrfe abend darf er nicht kneifpn . Man will
mal wieder Mensch sein , man will mal wie¬
der sein ' Grand mit Vieren in der Hand ha¬
be « . Er atoiell zwar ein hisseben langsam ,
der Taxator , biSscben h Ja Zeitlupe , dafür

jedoch ohne die ewigen Leichenreden , die
der dritte Mann , der Notar , immer loslässt .

Französische Stunden
von franzers . Studenten

Umgangssprache — Literatur — Besond . Methoden
für Kinder . — Kommt ins Haus . — Billige Preise .

RE \ E LARSOWEUn
54 , Rue Amclot — Telephon : Roquette 15 - 19

Dr . Todt im ersten Heft der

Zeitschrift „ Der deutsche
meisler " .

nf » *
B»»'

Auch «Iii1 !

Nachdem die skandinavischen Land1

1abgelehnt haben , den deutschen P0y �
beiden bei der Beschlagnahme jül ' ist|ei-
Guthaben im Auslande Hilfsstellun ? zl'

t j#
sten , hat nunmehr auch das Obergeric
Zürich entschieden , dass das Schy �
Bankguthaben eines aus Wien ▼ertriri '

�
jüdischen Bankiers dem rechtmässige11 �
sitzer und nicht dem „ Kommissar " �
der versucht hatte , auf dem Klagewege �
Vcrfügungsrechl zu erlangen . In der

leilsbegriindung heisst es ;

„ Die Anwendung des in Frage
den dculschcn Gesetzes durch cid sc '

�i-
zer Gericht würde zu einem
fuhren , das geradezu als unsiltlien
f unden würde . Die verlangte Massm " . | »
läuft auf finanzielle Entrechtung 61 , di»
der Schweiz Wohnenden hinaus ,
wurde das Rechlsgefühl unseres 1

�
in unerträglicher Weise verletzen . . v

derartige Massnahmen ist im schwr1
sehen Rechtsleben kein Raum .

Französin ,
und Konversation

deutschsprechend .
erieül fran zoesischen
I nterrichl f . Anfienger

Kinder und Erwachsene

Mme Manga - Bell , 813, r. Oliv , de Serres ( 15 « )

DEUTSCHER SPECIALARZT
GESCHLECHTSKRANKHEITEN

Garantierte Hcilunq
57 , rue de Clichy - PARIS ( 9*)
Tacglich von 5 — 8 Uhr abends

ERSTKLASSIGE MASSAPPEIT
— Uli I IPIIkWg —aaW » � i.' H — ■BB3BM
zu denkbar bnHgscen Preisen bei dem bescrenommienen

Schneider GOTHARD

23 . Rue Clauzel ( 9«1 — Tel . : TRU 03 - 37
M- utl - o : Sr - GEORGES orfer PTGALLE

Ausserdem Spezial - REPARATUR -

Abteiiung für sxmtl . Aenderungen

AUSBESSERUNGEN UND WENDEN .
Ausführung zur vollsten Zufriedenheit .

ALLES ALTE WIRD WIE NEü
Auf Wunsch erfoTgt Abhcl . ung .
Umtausch und Verkauf aller gebrauchten Kleider .

�IMIIIIIIIIIIIIIIIUIIHIIIIIIIIIIHHIIimillllllllHIIIIIIIIIIIIIIllllllllllllllIlk

i Dr MISES Speffllaizt |
für Frauenkrantiheiten u. Geburtshilfe h

i 19, av . de ! a Porte - Brunet , PARIS ( 19 ' ) 1
Ttliohon . : BOT 2&- 08

1— 4 u. 6— 9 Sowie auf Verabredung =
Man sprichl deutsch I =

S Sprechst .

PraRtisclier Arzt PoKtor Boz
a JMSMMBfiiTwnpsaaaac —aepa —eaaeaaBicaa —— —

5, Place Porte Cbamperret, : Paris ( 17e )
♦ Telephon : Carnot 31 - 74 ♦

empfeeng� taegiieh 11 54 —12 54 und S— 7 Uhr .
SOZIALE VERSICHERUNG .

Dr. Philippe CZACZKß
Ehemaliger Sanatoriums - Chefarzt

5, av . d' Eylau , PARIS - l6e

TELEPHONE : PASSY 47- 57
empfaengt taeglich von 2 - 4 Ün' "

Innere u. FrauMikrnnkhelten , praW - �

Man spricht deutsch I

Homceopathischer Fachal " ' 1

Dr . D . HAVIS
12, RUE LAMF . NNAIS , PARIS ( VBy
Mstro : George V". — Telephon : ELV * \ 0$.
Sprechstunden tirglich V— 4 Uhr oder
Verihr . dung . Für ölte Krankheiten . �P�go-
für rheurtiatisch • und NVrvenkrankheiten - �

ziale Vorsicherung . Man sprkvht dcutscJ

FACHJERZTl * !
für Augen , Hals , Nase , OhrC1

Dr . N. G EFT ED
"fl, Boulevard de Grenelle , Paris OU
Mitro : Duplcix Tel . ; Seg . 32 - ™

Empfaengt t ®s ? lich von 4 — 8 Uhr od®11
nach telophonischer Verabredung .

Man spricht deutsch .

* *
*

Aus der AblieferungSstelle ringelt sich
eiae Schlange bis in die Haüsflurmitte . Man -

COCTEUR E . BOROWSK1 U�VENU� D�WAGRAM . PARIS

MlSTRO : ETOIXE TEU : CARNOT 30 - 66
_ _ _ ,_ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _. frcee
Spruh tundin von 1 y, l)ie 4 Uhr und 7 — 8 Uhr nachmittags . Sonntag 9 - 12 Uhr , od r telefonisfhe Verabredung — Vollständige II . »aung einer Gonor�
in 3 Sitzungen ä 7 Stunden mit <Jc k Irischem Kurzwellenapparat . — F icharzt für Innere - , Haut - und Geschlechtskrankheiten , Impotenz , Haeinorrhoiaen

Optralion , Frauenkrankheiten , Geburtshilfe . — Soziale Versicherung . — Massige Preise . — Wan spricht deutsch .

Imp . Unton , 13 , rue MOchain , Paris . iLe Gdr�int : Maurice COQUE� '
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